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Berlin, me "Di a Preußiſche 
Staatszeitung enthält in ihrer 40ſten Nr. folgenden 
amtlichen Artikel: „Der Erzbiſchof von Poſen und 
Gneſen hat von der durch die Päpſtliche Allocution 
vom 13. September v. J. nöthig gewordenen amtlichen 
Darſtellung in Nr. 362 der Allg. Preuß. Staatszeitung 
vom 31. Dez. v. J. Anlaß genommen, mit einer öffent⸗ 
lichen Erklärung durch die Münchener Politiſche Zeitung 
an das Publikum ſich zu wenden, und vor demſelben 
in Beziehung auf „„manche Punkte, welche eine 
5 u eee und ſeinen 

1 ter verletzende Auseinanderſetzung ge⸗ 
Königl. Klage zu führen: — So viel Ane die 
ſtellungen ihres erfahrens, in B 5 
gänge in der Erfdiözeſe Pofen und Gneſen 1 
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und Mißbrauch amtlicher Stellung ohne Erläuterung 
ihres Zuſammenhanges und ihrer wahren Bedeutung 
ins Publikum übergehen ließ, zu einer öffentlichen amt⸗ 
lichen Erklärung auch gegeben wurde, ſo enthielt ſie ſich 
dennoch einer ſolchen. Es war eine gerichtliche Unter⸗ 
n den Erzbiſchof eingeleitet; die Megierung 
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parteiiſchen Ausſpruch thun. — Die Päpftlihe Allocu⸗ 
tion vom 13. Sept. v. J., indem ſie vorzüglich die 
Handlungen des Erzbiſchofs von Poſen⸗Gneſen und die 
dagegen ergriffenen Maßregeln zum Gegenſtande ihrer 
Beſprechung machte, zwang jedoch der Königl. Regie⸗ 
rung eine frühere Erklärung ab. In derſelben beſchränkte 
ſie ſich auf die Berichtigung der in der Allocution be⸗ 
rührten Thatſachen. Für dieſen Zweck konnte fie aber 
nicht umhin, das Benehmen des Erzbiſchofs ſo zu be⸗ 
zeichnen, wie ſich deſſen Bild aus dem Geſchehenen von 
ſelbſt * — Man wird nicht erwarten, daß die 
Königl. Regierung es mit ihrer Würde vereinbar finde, 
auf eine weitere Erörterung der Darſtellung des Erz⸗ 
biſchofs in öffentlichen Blattern einzugehen. Dieſelbe 
überläßt dieſe Erörterung ganz dem Richter, vor welchem 
die Unterſuchung wider den Prälaten ſchwebt. — Es 
iſt nur eine neue ſchwere Verirrung des Letzteren, daß, 
während ihm durch die Eröffnung des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens alle Mittel geſetzlicher Vertheidigung dargeboten 
ſind, er dieſen Weg verſchmäht und eine ungeſetzliche 
Vertheidigung mittelſt öffentlicher Aufregung der Ge⸗ 
müther ſucht.“ . 
Die Berliner Voſſ. Ztg. enthält unter dem Titel: 
„Geſchichtliches aus den Rheinlanden und in 
Weſtphalen“ folgenden Artikel: „Preußens Regenten 
haben von jeher an dem Prinzip einer freiſinnigen Duld⸗ 
ſamkeit in Glaubensſachen feſtgehalten, ohne doch da⸗ 
a — dem Streit mit der anmaßenden nn = 
KEN sparteien entgehen zu können. Der große 
Kurfürft konnte mit eee „daß er über keines 
Untersbonen Erwiſſen und Religion jemals Gewalt ge⸗ 
übt, noch den And 00 ; 
denkenden angefeindet habe; daß er, 
ſich der Hertſchaft über die Gewiſſen feiner Unterthanen 
anzumaßen, nie geſonnen geweſen fe.” No ch schärfer 
bezeichnend iſt der bekannte Ausſpruch Friedrichs des 
Großen: „In meinen Staaten kann Jeder nach ſeiner 
Fagon ſelig werden.“ Ein gleicher Geiſt der Gewiſſens⸗ 
freiheit, Mäßigung und Liebe herrſcht noch jetzt auf dem 
Throne, und wird ihm immer eigen bleiben. — 
ähnliche, man könnte ſagen, gleiche Schwierigkeiten, wie 
ſich heute zeigen, erregte ein Theil der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit der Rheinlande und Weſtphalens ſchon dem gro⸗ 
ßen Kurfürſten. Derſelbe wollte ſich feiner Oberherr⸗ 
ſchaft nicht fügen, den Geſetzen nicht gehorchen, an den 
Papſt appelliren und die Hülfe der katholiſchen Nachbar: 
fürſten in Anſpruch nehmen. Begünſtigt von den feind⸗ 
ſelig geſinnten Pfalzgrafen von Neuburg, ſchien ihr Bor: 


Kurfürſten zu ſtützen dachten. 


5 durch Ver⸗ | und 
breitung von Eingaben und Erlaſſen, —— len, 


Ausgang derſelben abwarten; das Urtel des 
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haben zu gelingen, und ſie glaubten, ſich eine unabhän⸗ 
gige Stellung zu ſchaffen, in welcher ſie ſich nach Be⸗ 
finden der Umſtände bald auf den Papſt, bald auf den 
Aber Friedrich Wilhelm 
verband mit dem Bewußtſein des Rechts auch die Kraft, 
es geltend zu machen, und auf den Grund der ſchon den 
Herzogen zu Cleve zuſtehenden Obſorvanzen erklärte 
der Kurfürſt durch ein (Cleve den 7. September 1661) 
veröffentlichtes Edikt: „daß diejenigen Geiſtlichen, welche 
ihm oder ſeiner Regierung den ſchuldigen Gehorſam ver⸗ 
weigern, von den Verordnungen appelliren, mit Speyer: 
ſchen Prozeſſen ſich hervorthun, oder fremde Mandate 
und Dekrete auswärtiger Herrſchaften einzuſchleichen ſich 
gelüſten laſſen, weil dies gegen das in dieſen Landen 
hergebrachte Jus episcopale Läuft, nach dem 1610 er⸗ 
laſſenen Edikt beſtraft werden ſollen. Jeder geiſtliche 
nd weltliche Unterthan, fie haben Namen wie fie wol⸗ 
. welcher dawider handelt, und nicht den Kurfürſten 
in geiſtlichen Sachen als ſeinen Oberherrn 
anerkennt, ſoll feiner Bedienung entfegt fein, 
Diejenigen aber, welche von auswärtigen Potentaten De⸗ 
krete, Mandatee ꝛc. inſinuiren, ſollen ſofort als Rebellen 
in die Säcke, ſo wie die Herzuge von Cleve verordnet, 
geſteckt und ins Waſſer geworfen werden. Damit die 
Geiſtlichen und die Unterthanen dieſes, dem Kurfürſten 
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ſchehen, ausgehangen werden.“ Die ſtorriſchen Geiſtli⸗ 
chen, beſonders die Biſchöfe, ſuchten das Volk aufzu⸗ 
wiegeln, und da ihnen dies nicht gelang, auch Holland 
ſich gegen ſie erklärte, ſo munterten ſie den katholiſchen 
Pfalzgrafen Philipp Wilhelm auf, ſeine vermeintlichen 
Anſprüche mit Waffengewalt geltend zu machen. Der 
Pfalzgraf konnte aber weder von Frankreich noch vom 
Kaiſer und den geiſtlichen Kurfürſten Unterftügung hof⸗ 
fen, fühlte ſich durch den Einfluß der Geiſtlichen ſeines 
Landes bereits genirt und zu ſchwach, allein den Kampf 
zu beginnen, zog er es vor, einen Vertrag abzuſchließen, 
welcher den politiſchen und religiöſen Zuſtand feſtſtellen 
ſollte. Es ſind dies die beiden merkwürdigen Religions⸗ 
Rezeſſe von 1666 und 1672, deren letzten (Köln an 
der Spree vom 26. April und Düſſeldorf den 30. Juli 
1672) Kurköln vergeblich zu hindern ſuchte, und bei de⸗ 
ren, die kleinſten Dinge feſtſtellenden Verhöltniſſen, wer 
der der Papſt noch eine andere Macht um Rath gefragt 
wurde. Nicht fo ſehr über dieſen Rezeß, als über das 
den 7. September erlaſſene Edikt beſchwerte ſich die Geiſt⸗ 
lichkeit; aber der Kurfürſt erläuterte (Köln a. d. Spree, 
24. Juni 1674) dies dahin, daß den Herze gen zu Cleve, 
mithin auch ihm; von uralter Zeit her das jus epis- 
copale zugeſtanden, und wenn die Geiſtlichkeit ſich ben: 
noch an Auswärtige hinge, Dekrete und Mandate aus⸗ 
bringe, ſo bleibe es bei der in dem Edikt auferlegten 
Strafe.“ 

Das Frankfurter Journal berichtet aus Berlin 
11. Februar: „Die Abreiſe des Herrn von Bodel⸗ 
ſchwingh nach der Rheinprovinz iſt auf heute feſtge⸗ 
fest, und die des Herrn von Vin cke nach Weſtphalen 
wird noch vor dem 15. d. M. erfolgen. Man hält 
daher die Sitzungen des Staatsrathes wegen der kirch⸗ 
lichen Angelegenheit für geſchloſſen, und hofft, durch 
ſtrenge Handhabung der Geſetze, endlich den Streit mit 
dem auffägigen katholiſchen Clerus raſch zu beſeitigen. 
Die Einführung der Civil⸗Ehe wird hier noch ſehr 


Doc; in Zweifel gezogen, da ſolche wider die frommen An⸗ 


ſichten unſeres verehrten Monarchen fein ſoll, und dies 
ſelbe überhaupt zur Schlichtung der entſtandenen Zer⸗ 
würfniſſe nichts beitragen kann. Denn die aufgeklärten 
Katholiken laſſen ſich, beim Eingehen in eine gemiſchte 
Ehe, ohnedies ſchon vom proteſtantiſchen Geiſtlichen 
trauen, ſobald der katholiſche Pfarrer ihnen die Ein 
ſegnung verſagt, und der fanatiſch⸗geſinnte Katholik 
wird wohl nie eher eine Ehe abſchließen, bevor er nicht 


von ſeinem Geiſtlichen das Sakrament der Einſegnung 
erhalten hat. 

Die fremden Zeitungen berichten fortwährend 
über die preußiſchen Militairmaaßregeln gegen 
Belgien (manche wollen wiſſen auch gegen Frank⸗ 


reich. Die neueſten Nachrichten enthält die „Neue 
Hamb. Ztg.“ in einem Schreiben aus Berlin. Darin 
heißt es: „Seit den letzten Tagen hört man nur krie⸗ 
geriſche Gerüchte, und ohne die feſte. Zuverſicht des Frie⸗ 
dens, welche, man weiß kaum eigentlich woher, die Ge⸗ 
müther beherrſcht, follte man glauben, daß nächſtens der 
Ka nonenſchuß fallen müßte, von welchem behauptet wird, 
daß er Europa in Flammen ſetzen ſoll. Das Hauptbe⸗ 
dingniß des Friedens iſt es jedoch, daß jeder den Krieg 
fürchtet, und ſelbſt in den Kampf weiſſagenden Anſtal⸗ 
ten zeigen ſich Überall die Rückſichten und Bedenklichkei⸗ 
ten möglichſter Schonung und Koſtenerſparniß; ein Be⸗ 
weis, daß man ſelbſt in den höchſten Kreiſen an den 
wahren Ernſt des Krieges nicht glaubt. Das Tte u. 
Ste Armeecorps rücken mit ihren eingezoge⸗ 
nen Kriegsreſer ven gegen die belgiſche Grenze; 
das Ate wird an deren Stelle nachrücken, und 
wie man ſagt, auch das 3te einen Schritt vor 
wärts, nach der Provinz Sachſen thun; aber 
nirgend ſind die Landwehren beordert, zu den Fahnen 
zu ſtoßen.“ * - ” 25 

Die Allg, Lpz. Ztg. läßt ſich aus Preußen ſchrei⸗ 
ben: „Unterm 1. Febr. 1833 hatte der König eine 
Urkunde vollzogen, durch welche ein Verdienſt⸗Eh⸗ 
renzeichen für Diejenigen geſtiftet iſt, welche ſich zur 
Rettung und Hülfe ihrer Mitbürger in Gefahr 
begeben. Es beſteht in einer ſilbernen Denkmünze, welche 
auf der Hauptſeite des Königs Bruſtbild mit der deut⸗ 
ſchen Umſchrift des Königlichen Namens und auf der 
Kehrſeite einen Eichenkranz mit der Inſchrift: „Für Ret⸗ 
tung aus Gefahr“, enthält, und wird an einem orange⸗ 
farbigen Bande mit zwei weißen Streifen an beiden 
Seiten im Knopfloche getragen. Die Verleihung deſ⸗ 
ſelben hatte ſich der König vorbehalten, wenn der Mi⸗ 
niſter des Innern darauf antragen würde. Durch eine 
jetzt erſchienene Declaration dieſer Urkunde hat der Kö⸗ 
nig beſtimmt, daß, wenn es ſich um Verleihung dieſes 
Ehrenzeichens an active Militair⸗ oder denſelben gleich 
zu ſtellende Perſonen handle, auch wenn ſie mit Ci⸗ 
vilperſonen bei einer Rettung betheiligt ſind, die Anträge 
nur durch die Militair⸗Vorgeſetzten erfolgen und im 
Dienſtwege zur königlichen Entſcheidung gelangen ſollen. 
Der Miniſter des Innern kann daher in Zukunft nicht 
mehr darauf antragen, daß einer Militairperſon dieſes 
Ehrenzeichen ertheilt werde.“ 


Magdeburg, 16. Fedruar. Durch das hieſige 
Amtsblatt wird von Seiten des Herrn Ober-Präfiden- 
ten das handeltreibende Publikum davon in Kenntniß 
geſetzt, daß das Braſilianiſche Gouvernement 
von der im Handels⸗Vertrage mit demſelben vom Yten 
Juli 1827 (Geſetz Sammlung für 1828 S. 75 bis 
84) vorbehaltenen 12monatlichen Kündigung Gebrauch 
gemacht und unter dem 25. Dezember 1838 den ge- 
dachten Vertrag für gekündigt erklärt hat, ſo daß der⸗ 
ſelbe alſo vom 25. Dezember 1839 an außer Kraft tritt. 
Köln, 13. Februar. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich von Preußen find geſtern nach Düſſel⸗ 
dorf, und der kommandirende General des achten Ar⸗ 
mee⸗Corps und General der Kavalerie, Herr v. Bor- 
ſtell, nach Koblenz von hier zurückgekehrt. a 

Aachen, 11. Febr. Ich beeile mich, Ihnen aus 
ganz beſonders zuverläßiger Quelle zu melden, daß ein 
Krieg ſeitens Bel gien nicht zu erwarten iſt. Das 
Brüffeler Kabinet nimmt das Ultimatum an. 
Es will nur etwas Zeit haben, damit der Kriegstaumel 
abnehme, es muß die Propagandiſten und Demagogen 
etwas beachten und Skrzynecki würde nicht angeſtellt 
worden ſein, wenn die Diplomatie ſich nur etwas da⸗ 
gegen früher geäußert hätte. Die dieſſeitigen Vor⸗ 
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ſichtsmaßregeln haben einen trefflichen Eindruck gemacht, 
denn überall ſcheut man den Krieg und das leichteſte 
Mittel, um auf Unvernunft begründete Umtriebe ein⸗ 
zuſchüchtern, und das gute Recht empor zu halten, iſt, 
daß man Kraft zeigt. Zu rechter Zeit Kraft und 
Stärke zeigen, iſt oft 10 viel als eine gewonnene 
Schlacht. — Das Journal de Liege meldet als ganz 
gewiß, daß neunzig tauſend Mann von der 
preußiſchen Armee und aus den öſtlichen 
Provinzen nach dem Rhein auf dem Marſche 
find! Dürfen wir unſern Leſern eine ſolche Neuig⸗ 
keit vorenthalten? (Elberf. Ztg.) 
FM Landtags ⸗Abſchied x 
für die zum fünften Schleſiſchen Provinzial= Landtag 
verſammelt geweſenen Stände des Herzogthums Schle⸗ 
ſien, der Grafſchaft Glatz und des Markgrafthums 
Ober = Lauſitz. 
(Fortſetzung.“) 

2) Die Beſchwerde über diejenigen Uebelſtände, welche 
aus der zeither angenommenen Unablösbarkeit und Un⸗ 
theilbarkeit der auf den vormals geiſtlichen Gütern haf⸗ 
tenden reſervirten Steuer, ſogenannten Univerſitäts⸗ 
Rente, erwachſen, haben Wir Unſerem Staats:Minifte: 
rium zur genauen Prüfung überwieſen. 


3) In Beziehung auf die beporwortete Ablösbarkeit | 


aller auf Grundſtücken haftenden techniſchen Leiſtungen 
nach vorangegangener Provocation, ſei es des Berechtig⸗ 
ten oder Verpflichteten, haben Wir ſofort angeordnet, 
den freiwilligen Verträgen wegen deren Ablöſung, rück⸗ 
ſichtlich der Beſtätigung derſelben durch die Auseinan⸗ 
derſetzungs⸗Behörden, Wahrnehmung und Sicherſtellung 
der Rechte der Hypothek Gläubiger, Lehnsfolger u. ſ. w., 
endlich wegen der Sportel- und Stempel Freiheit alle 
Erleichterungen anderer Ablöſungs⸗Geſchaͤfte zu ſtatten 
kommen zu laſſen. Dagegen hat die Frage, ob die 
Provocationen wegen Ablöſung ſolcher Leiſtungen auf 
einſeitigen Antrag der Berechtigten oder Verpflich⸗ 
teten zu geſtatten? annoch zue näheren Erörterung aus⸗ 
geſetzt werden müſſen, und behalten Wir Uns die des⸗ 
fallſige Entſcheidung vor. . ONE 
| 40 Die erbetene Gewährung eines beſſeren Rechts⸗ 
ſchutzes für das Krug⸗Verlags⸗Recht, ſo wie die Frage 
wegen Geſtattung der Ablöſung deſſelben auf einſeitige 
Provocation des Berechtigten oder Verpflichteten, ſoll bei 
Berathung der dieſen. Gegenſtand betreffenden allgemei⸗ 
nen Geſetze in Erwägung gezogen werden. 77 
6) Dem Antrage, für die ſechsmonatliche Wintert 
Brennzeit der kleineren landwirthſchaftlichen Brennereien⸗ 
an deten Innehaltung die Anwendung des minderen 
Steuerſatzes als Bedingung geknüpft iſt, andere Anfangs⸗ 
und End: Termine zu beſtimmen, iſt durch Unſere Or⸗ 
dre vom 10. Auguſt d. J. inſofern entſprochen, als die 
bisher auf den Zeitraum vom 1. Novbr. bis 1. Mai 
beſchränkt geweſene Bettiebsfriſt bis zum 10ten Mai 
erweitert worden iſt. Eine weitere Abänderung zu tref⸗ 
fen, müſſen Wir Bedenken tragen, da die Aufrechthal⸗ 
tung des Anfangs⸗Termins der Brenn⸗Periode vom 1. 
November dem Intereſſe der überwiegenden Mehrzahl 
der dabei betheiligten Brennerei-Beſitzer nach den bishe⸗ 
rigen Erfahrungen 5 und es nicht rathſam ſein 
würde, um einzelner Ausnahme willen eine im Allge⸗ 
meinen zuſagende Einrichtung abzuändern. de 
6) Wir haben Unſere bereits dem erſten Schleſi⸗ 
ſchen Landtage im Jahre 1825 unter Vorlegung eines 
Gefeg + Entwurfs über die Entſchädigung für das 
zur Unterdrückung anſteckender Seuchen auf polizeiliche 
Anordnung getödtete Vieh, zu erkennen gegebene Ab⸗ 
ſicht, den nach der Verordnung vom 24. Nobbr. 1765 
beſtehenden Zwangs⸗Aſſekuranz-Verband gänzlich aufzu⸗ 
löſen, auch gegenwärtig noch nicht aufgegeben; vielmehr 
haben Wir Unſer Staats⸗Miniſterium veranlaßt, den ges 
dachten, inzwiſchen auch von den Ständen der übrigen 
Provinzen begutachteten Gefeg-Entwurf mit den Reful⸗ 


2720 Nach w 


der Verurtheilungen und Freiſprechungen bei den im Laufe des Jahres 
Unterſuchungen bei den Ober- und Unter⸗Gerichten der Provinz Schleſien. 
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Bei wirklichen 
Kriminel⸗unterſu⸗ 
chungen ſind 


Bei polizeimäßig 
geführten Unterſu⸗ 
ungen ſind 
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234 
taten der ſtändiſchen Vorſchläge möglichſt bald zu Un: 
ſerer Endbeſtimmung vorzulegen, und werden alsdann 
gern geneigt ſein, auf die in dem damaligen Gutachten 
vom 24. Nodember 1825 enthaltenen Anträge mög⸗ 
lichſt Rückſicht zu nehmen. 2 i 

3 7) Was die Anträge betrifft, 

die wegen Beſtrafung der Holzdiebſtähle ergan⸗ 
gene Verordnung vom 7. Juni 1821 auch bei 
anderen Forſtfreveln für anwendbar zu erklären 
und die durch ſolche den Forſtbedienten bei Holz⸗ 
diebſtählen beigelegte Glaubwürdigkeit auch auf 


andere Forſt⸗Contraventionen und auf Wilddieb⸗ 


ſtähle auszudehnen, 5 
ſo werden dieſelben bei der Berathung über das Unſe⸗ 
rem Staats⸗Miniſterjum fchon vorliegende Geſetz über 
die Forſt⸗ und Jagd⸗Vergehen, und bei der Prüfung 
der auch bereits entworfenen Forſt- und Jagd-Polizei⸗ 
Ordnung möglichſt berückſichtigt werden. Daß Wir 
dieſem wichtigen Gegenſtande ununterbrochen Unſere Auf: 
merkſamkeit widmen, ergeben die Geſetze vom Zlten 
März v. J.: 

den Waffengebrauch der Forſt⸗ und Jagdbeam⸗ 

ten und die Srrafen der Widerſetzlichkeiten bei 

Forſt⸗ ung Jagd⸗Vergehen betreffend. 
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zial⸗Behörden von Unſeren Miniſtern der Juſtiz und 
des Innern und der Polizei bereits beſchieden worden. 
10) Die Denkſchrift über die Gründe der ſteigen⸗ 
den Entſittlichung, melche dazu beſtimimt ift, einen Bei⸗ 
trag zu den auf Unferen Allerhöchſten Befehl veranlaß⸗ 
ten Ermittelungen der Urſachen der Zunahme der Ver⸗ 
brechen zu ern, e zum ell = _ ve 
Materialien, welche bet des Febiſten der Strimnit>@e 
richts⸗ Ordnung und zur Vorlegung neuer ropoſitlonen, 
namentlich in Beziehung auf die Kriminal- Gerichtsbar⸗ 
keit und die damit verbundenen Laſten benutzt, eben fo 
auch in Beziehung auf die Poltzei⸗Verwaltung in nä⸗ 
here Erwägung werden gezogen werden. Wir erwarten 
übrigens, daß die getreuen Stände und beſonders die 
Dominien und Magiſträte auch in ihrem Wirkungs⸗ 
kreiſe das Erfordarliche dazu beizutragen ſich benſühen 
werden, einen beſſeren Zuſtand herbeizuführen. In Be 
ziehung auf die in der eingerichteten Denkſchrift enthal⸗ 


tene Aeußerung über zu große Gelindigkeit der richterli⸗ 


chen Erkenntniſſe, laſſen Wir hier eine Uns von Unſe⸗ 
ſerem Juſtiz⸗Miniſter vorgelegte Nachwelſung der bei 
den Ober- und Untergerichten der Provinz im Jahre 
1836 erfolgten Verurtheilungen und Freiſprechungen bei⸗ 
fügen, welche eine vollſtändige Ueberſicht gewährt. Die 
Abmeſſung der Strafen entſpricht den bestehenden ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften und hat zu keinen Rügen Anlaß 
gegeben; ob jedoch die Strafgeſetze eine Abänderung er⸗ 
fahren werden, iſt Gegenſtand der bereits eingeleiteten 
legislativen Erörterung. Die in der vorliegenden Denk⸗ 
ſchrift enthaltenen Vorausſetzungen, daß in den Straf: 
und Beſſerungs⸗Anſtalten die Sträflinge zu großer Be⸗ 
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quemlichkeit genöſſen, daß es an hinlaͤnglicher Beſchäfti⸗ 


gung derſelben, fo wie an gehöriger Strenge der Dig: 


ziplin fehle, ſind durchaus unbegründet, und können nur 
in nicht hinreichender Bekanntſchaft mit den Einrich⸗ 
tungen jener Anſtaltan ihren Grund haben. Unſere ge⸗ 
treuen Stände mögen vertrauen, daß weder in der Auf⸗ 
ſicht über dieſelben etwas vernachläſſigt wird, noch es 
den betreffenden Behörden an Bekanntſchaft mit den 
Verhältniſſen der unteren Volksklaſſen mangelt. 
Fortſetzung folgt.) 
Deut ſchland. 

Karlsruhe, 14. Febr. Die Anweſenheit des jun⸗ 
gen Ungariſchen Grafen Zichy, eines nahen Verwand⸗ 
ten des Fürſten Metternich, in Baden, hat dem ſchon 
länger umlaufenden Gerüchte von einer bevorſtehenden 
Vermählung deſſelben mit der dritten Gräfin Reichen⸗ 
bach nunmehr Gewißheit gegeben. Der Graf Zichy, 
der K. K. Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft in Frankfurt 
beigegeben, erſchien dieſer Tage mit ſeiner jungen, durch 


Schönheit und Herzensgüite ausgezeichneten, Verlobten 


in der Kurfürſtlichen Loge im Theater. 
Oe erreich. 

Wien, 15. Febr. (Privatmitth.) Ueber die Fort⸗ 
ſchritte, welche die Gas-Beleuchtung in der Kaſer⸗ 
ſtadt ſeit ihrem Entſtehen bis in die neueſte Zeit machte, 
mögen nachſtehende Details nicht ohne Intereſſe für das 
Publikum ſein. Es ſind ungefähr 12 Jahre, als hier 
der erſte Verſuch gemacht wurde, das Gas⸗Licht zur 


Straßen⸗Beleuchtung anzuwenden, ein Verſuch, welcher 


wegen Unzulänglichkeit der aufgeſtellten Apparate mißlang. 
und die damaligen Unternehmer gänzlich einſchüchterte. 
Einige Jahre ſpäter organiſirte ſich die hier in Rede 
ſtehende Geſellſchaft, an deren Spitze mehrere der erſten 
and achtbarſten Häuſer ſtehen, und nahm die Firma: 
„Oeſterreichiſche Geſellſchaft zur Beleuchtung mit Gas“ 
an. Sie beſchränkte anfangs ihre Wirkſamkeit nur zur 
Erzeugung von portativen comprimirtem Gas, theils um 
tür eine neue, damals in ihrem Erfolg noch zweifelhafte 
Unternehmung nicht einen zu großen Fond zu exponiren, 


theils auch um ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, ob 


dieſe Beleuchtungsweiſe bei dem Publikum Anklang fände. 


Dieſer ſonach beſchränkte Wirkungskreis obiger Geſell⸗ 


ſchaft dauerte bis zum J. 1834, und da durch die täg⸗ 


lich ſich mehrende Nachfrage für Gas⸗Licht jeder Zwei⸗ 
fel gegen die practiſche Anwendung dieſer Beleuchtung 


beſeitigt war, faßte ſie den Entſchluß, das Gas mittelſt 
Röhren in das Innere der Stadt zu führen, und die 


bee Erzeugung des . Gaſes, welches 
Im Senne 1834 wurde auch ſchon nach e ö 


Bewilligung zu der theilweiſen Ausführung des obigen 
Entſchluſſes geſchritten, und im darauffolgenden Winter 


dem Publikum der Reſidenz das Erſtemal Gelegenheit 
geboten, mehre Localitäten auf obige Weiſe beleuchtet zu 
ſehen. Sogleich wurde die Nachfrage für Gaslicht fehe 


bedeutend. Die meiſten und ſchönſten Gewölbslocalitä⸗ 


ten in den belebteſten Straßen, dem Graben und Kohl⸗ 


markt, welche den Wiener⸗Corſo bilden, ſo wie die an 
dieſer Trace liegenden Kaffeehäuſer nahmen alsbald an 
dieſer Neuerung Theil, und ſchon für das Jahr 1836 
ſtellte ſich das fniß dar, eine zweite Röhrenleitung 
in die Stadt zu führen, indem die beſtehende den zu⸗ 
nehmenden Bedürfniſſen nicht mehr genügte. Unvorher⸗ 
geſehene Schwierigkeiten, welche früher zu beſeitigen nicht 
in der Macht der Geſellſchaft gelegen haben, waren Ver⸗ 
anlaſſung, daß dieſe ſchon längere Zeit projecticte zweite 


| Nöhrenteitung erſt in dieſem Jahre zu Stande 


wurde, — Br Schönheit des Lichtes läßt jetzt nichts 
mehr zu wünſchen übrig. Große und kleine Localitäten 
liefern hiezu den Beweis. Wer ſah nicht die prachtvolle, 
Alles verdunkelnde Beleuchtung des Palaſtes der Natio⸗ 
nalbank, welche als das erſte großartige, auf ſolche Weiſe 
beleuchtete Etabliſſement, nicht wenig dazu betrug, dieſer 
Neuerung in der Beleuchtung beim größeren Publikum 
Eingang zu verſchaffen, und bei wem regt ſich nicht der 
Wunſch, daß der jetzt im Bau begriffene, ganz in der 
Nähe der Nationalbank erſtehende Palaſt der öſterreichi⸗ 
ſchen Stände ſeiner Zeit auch mit dieſer herrlichen Be⸗ 
leuchtung verſehen werden möge! — Ferner find unter 
den größeren Localitäten durch ähnliche Beleuchtung be⸗ 
reits ausgezeichnet; das Gebäude der öſterreichiſchen 
Spaarkaſfe, das adelige Caſino in der Renngaſſe, das 
beſuchte Daumiſche Kaffeehaus am Kohlenmarkt, und 


endlich das mit beſonderer Pracht beleuchtete Caſino am, 


Mehlmarkt, allwo ſich die Elite der vornehmen Welt 
zu Diners und Soupers verſammelt. Jetzt ſoll die 
Reihe an das Gebäude der k. k. Akademie der bilden⸗ 
den Künſte kommen, in dem die Geſellſchaft dem Ver⸗ 
nehmen nach in Begriff iſt, die Gas⸗Beleuchtung all⸗ 


dort einzurichten, und es ſteht zu erwarten, daß ſie da⸗ 


bei Ausgezeichnetes leiſten wird. — Ueber die Vorzüge 
des von der Geſellſchaſt gelieferten Gas⸗Lichtes, auch 
ohne den ſehr richtigen Ausſpruch in der letzten Gelehr⸗ 
ten⸗Verfamimtung der Aerzte, wäre es wohl überflüffig, 
weitere Bemerkungen zu machen. Es übertrifft durch 
ſeine Schönheit, Reinheit, Geruchloſigkeit und wenige 
Zündbarkeit jede bisher übliche Beleuchtungsart, was 
zu bemerken iſt, da das allhier angekündigte, an⸗ 


5 geblich hier erfundene ſogenannte neue Gas⸗ oder Mond⸗ 
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licht genannt, ſich feither noch nicht als anwendbar er⸗ 
probt hat. Wu gs AL, rfolgten Verminderung 
der Preiſe das Gas⸗Licht für größere Conſumenten er⸗ 
ſtere noch manches zu wünſchen erg 7 57 ſo mag 
nicht vergeſſen werden, daß der enorme Preis der Ma⸗ 
teriglien die Urſache davon trägt. Allein die Geſellſchaft 
bietet Alles auf, um trotz diefer Umſtände die größt⸗ 
möglichſte Wohlfeilheit zu erzielen und iſt im Begriff, 
im Frühjahr einen eigenen techniſchen Dirigenten nach 
England, Frankreich und Belgien zu ſchicken, um alldort 
ale beehee een Verbeſſerungen in dieſem Fach zu 
benutzen. Von Seite der höhern Stände, der durchl. 
Erzherzoge und ſämmtlichen Behörden, hat ſich die Gas: 
Beleuchtungs⸗Geſellſchaft bisher des regſten Beifalls zu 
erfreuen gehabt und die Direktion der Geſellſchaft wird 
mit einer Umſicht und Energie geleitet, welche nichts zu 
wünſchen übrig läßt. Sie verfolgt Schritt für Schritt 
das vorgeſteckte Ziel, indem fie die Geſchäfte mit Klug⸗ 
heit überwacht, und ſo das fernere Gedeihen befördert. 
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ihre Wohlfahrt, welche durch die lezten Inſurrektionen 
und durch die nothwendigerweiſe darauf gefolgten gewalt⸗ 
ſamen Regierungs⸗Maaßregeln noch mehr gelitten habe, 


in einer Trennung von Großbritannien zu ſuchen. Dazu dachte Höfe, 
dem im Wege fei, daß gedachte Höfe, als Mitglieder 


käme noch, daß die Kanadier den ſteigenden materiellen 
Wohlſtand der Vereinigten Staaten mit ſehnſüchtigen 
Augen betrachten müßten, daß ferner, namentlich zwi⸗ 
ſchen Ober⸗Kanada und der nordamerikaniſchen Repu⸗ 
blik, ein lebhafter Verkehr ſtattfände, und ſo fände man 
in den Elementen der letzten Inſurrektion in Ober⸗Ka⸗ 
nada viel Sympathiſirendes mit den Motiven des gro⸗ 
ßen nordamerikaniſchen Freiheits⸗Kampfes. Selbſt die 
loyalen Kanadier waren der ewigen Ruheſtörungen müde, 
die Behörden würden in ihren Bemühungen, die Auf⸗ 
ſtände zu unterdrücken, immer ſchlaffer, und vor allen 
rege die furchtbar zunehmende Verarmung und Entvöl⸗ 
kerung die Regierung zu Ergreifung der ernſteſten aber 
auch zweckmäßigſten Maßregeln an. Daß dieſe nicht 
blos in einer Herrſchaft durch Waffengewalt beſte⸗ 
hen könnten, ſehe jeder leicht ein, und würde nur einen 


träger Oeſterreichs und Preußens haben, bevor 
ſie Brüſſel verließen, der Belgiſchen Regierung erklärt, 
daß die Urſache ihrer Abreiſe von ihren Höfen als eine ganz 
feparate Differenz angeſehen werde, welche keineswegs 


der Konferenz, nach wie vor, in gemeinſamer Erwägung 
und in gutem Vernehmen mit ihren übrigen Verbün⸗ 
deten zur Erledigung der Holländiſch-Belgiſchen Frage 


mitwirken. 
Belgie n. 

Brüffel, 12. Febr. Der König hat geſtern dem 
General Skrzynecki, dem Herrn Bois le Comte, 
Franzöſiſchen Geſandten im Haag, und dem Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter Audienz ertheilt. — Der erſte Tag unſeres 
Karnevals iſt ruhig vorübergegangen; man ſah viele 
Neugierige, aber weniger Wagen und noch weniger 
Masken; 
geben. i 
Die Note, durch welche der Niederländifche 
Geſandte in London der Konferenz den Beitritt des 


morgen wird es deren ohne Zweifel mehr 


In allen dieſen Umſtänden liegt das günſtigſte Progno⸗ 
ſticon für ein industrielles Unternehmen, das ſich bin⸗ 
nen wenigen Jahren in allen Provinzen des Neiches 
Bahn machen muff. 5 e 
Wien, 16. Febr. [Privatmitth.) Der nach London 
Keime perſiſche Botschafter Huſſein hatte bereits feine 
Audienz beim Fürſten Metternich, und ſoll nächſtens 
feierliche Audienz bei beiden Majeſtäten erhalten. Bei 
dieſer Funktion wird ſchon Herr von Huſſar als Nach⸗ 
folger des Herrn von Pammer fungiren. Huſſein Khan 
hat bei dem engliſchen Botſchafter einen Beſuch ges 
macht, und trbtz den Journal⸗Widerſprüchen wird er 
feine Reife nach London ſortſcten. — Der belgiſche 
Miniſter von Sullivan reift heute ao. 
Die Wiener Zeitg. enthält folgende amtliche Be⸗ 
kanntmachung: „Nach der Beſiegung des Aufſtandes 
im Königreiche Polen, hatten Se. Majeſtät der Kai⸗ 
fer Franz dem geweſenen Oberbefehlshaber der inſurrec⸗ 
—— Armee, Skrzyneckti, auf feine Bitte den 
d in allerhöchſtdero Staaten, gegen Ablegung 


unnützen Aufwand von wenigſtens 1ù000,000 Pfd. ver: 
urſachen, ſondern ſie wären in einer ganz neuen Ver⸗ 
faſſung und Verwaltungsweiſe zu ſuchen. 2 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes ent⸗ 
ſpann ſich eine Diskuſſion über die Korngeſetze, in⸗ 
dem Herr Wood auf offizielle Mittheilung der Wei⸗ 
zenpreiſe im wöchentlichen Durchſchnitt der letzten fünf 
Jahre antrug. Dieſe Motion war gegen diejenigen ge⸗ 
richtet, welche eine Modiſizirung der Kongefege für nicht 
zeitgemäß erklärt haben, und ſie wurde ohne Abſtim⸗ 
mung genehmigt. Von den Miniſtern nahm keiner das 
Wort. E 

Durch die Nefignation des Lord Glenelg find zwei 
oder drei Veränderungen im Kabinet herbeigeführt wor⸗ 
den. Miniſteriellen Blättern zufolge, iſt es bereits ent⸗ 
ſchieden, daß der Marquis von Normanby Irland 
verlaſſen und die Functionen eines Kolonial-Miniſters 
übernehmen wird. Ueber ſeinen Nachfolger als Lord⸗ 


Königs der Niederlande zu dem Traktate der revidirten 
24 Artikel angezeigt, iſt (nach Belgiſchen Blättern) fol⸗ 
genden Inhalts: „Der Unterzeichnete, Bevollmächtig⸗ 
ter Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande, hat em⸗ 
pfangen und unverweilt an ſeine Regierung befördert 
die Note nebſt ſechs Anhängen, welche JJ. EE. die 
Herren Bevollmächtigten der Höfe von Oeſterreich, 
Frankreich, Großbritannien, Preußen und Rußland, in 
London zur Konferenz vereinigt, ihm die Ehre angethan 
haben, am 23. Jan. d. J. zukommen zu laſſen, als 
Antwort auf die Note vom 14. März 1838, durch 
welche er ihnen anzeigte, daß er Befehl erhalten habe, 
mit JJ. EE, die 24 Artikel zu unterzeichnen, zu deren 
Unterzeichnung die Bevollmächtigten des Königs durch 
Ihre Note vom 15. Oktober 1831 aufgefordert worden. 
— Der König hat nach Einſicht der Combinationen, 
die ihm dieſe Mittheilung darbietet, um zu einer Erle⸗ 
digung der Holländiſch-Velgiſchen Angelegenheit zu ges 
langen, lebhaft bedauert, zahlreiche Stipula⸗ 


F 5 = ſich da elbſt ruht zu verhalten, zu tes; den Gerüchten zufolge, fol die Wahl zwifchen Lord [tionen darin zu finden, welche Se. Majeſtät 
deren Jah en eee 0 löst er ſeit meh⸗[Clarendon und Lord Radnor ſchwanken. Man weit entfernt war, darin zu erwarten und die, 
„ einer voll Fa ges glaubt, daß zugleich in der ganzen Einrichtung des Kos] Höchſtſeiner Anſicht nach, unvereinbar find 


nommen hatte, und wo er einer vollkommen 
ſönlichen Bewegung genoß, entfernte er ſich am dien. 
Januar heimlich und mit Zurücklaſſung eines Schrei⸗ 
bens, in dem er der k. k. Regierung anzeigte, daß er 
ſich nach Belgien begebe, um eine ihm von der dorti⸗ 
gen Regierung angebotene militairiſche Anſtellung anzu⸗ 
treten. Durchdrungen von dem Gefühle der aus einer 
ſolchen Berufung, wenn fie wirklich ſtattgefund 


lonial⸗ ts eine Veränderung vorgehen werde. 
Auch fol: der Seeretair für Irland, Lord Morpeth, 
deſſen Stelle bisher nicht zum eigentlichen Kabinet ge⸗ 
hörte, wirklicher Kabinets-⸗Miniſter werden. 
Don Manuel Inclan iſt als Bevollmächtigter 


mit ſeinen Rechten und dem früheren Ver⸗ 
lauf der Unterhanblungenz doch, geſtärkt durch 
das Bewußtſein, dem Weg der Vorſtellungen ſo lange 
Re gefolgt zu fein, als er Höchſtdemſelben durch 
der Spaniſchen Regierung hier eingetroffen, um wegen „ 58 2000 12505 W 
Handels⸗Angelegenheiten mit England zu unterhandeln. daß die Wohlfahrt des Erſteren ihm nicht erlaubt, ohne 
Die Zufuhr von engliſchem Weizen war geſtern] Hoffnung auf einen günftigen Erfolg, gegen die Macht 


hervorgehenden Beeinträchtigung der All 1 i Hr h | 
n — 6 K gering, und die beſten Sorten wurden 1 Shilling ver Umſtände anzukämpfen. Demzufolge hat der Un⸗ 
Srücficpten. ae Maäjeftät der Raifer, oa s höber begabitz geringere aber fanden wenig Abſatz. IM | gerzeichnete, in Gemäßheit der von ihm empfangenen 


Inſtruktionen, die Ehre, durch die gegenwärtige Note 
zu erklären, daß er ermächtigt iſt, den Traktat zwiſchen 
Or. Mazeſtat und den fünf Mächten, und den Traktat 
mit Belgien, die der vorerwähnten Note JJ. CE: vom 
23. Januar beigegeben ſind, zu unterzeichnen, und daß 
er bereit iſt, zur Unterzeichnung dieſer Aktenſtücke zu 
ſchreiten. — Der Unterzeichnete ergreift dieſe Gelegen⸗ 
heit zc. (Gez.) Dedel.“ ö f 
Die Brüſſeler Emaneipation meldet, Frank 
reich werde wohl nur obſerviren, denn daß es ſeine 
und die preußiſchen Soldaten Brüderſchaft machen laſſe, 
ſei doch nicht möglich. (Allerdings iſt es das, denn 
tapfere Krieger befreundeter Gouvernements ehren ſich 
wechſelſeitig.) Deutſchland rüſte ſich gar nicht, und 
die 100,000 Belgier, ſo wie die 100,000 Franzoſen 
an der Grenze böten Grund genug für die Einberufung 
der Beurlaubten, oder gar der Landwehr. Holland werde 
nicht einſchreiten. Deutſchland werde ſich wegen der 
Rheinprovinz bedenken. Sobald die Kriegsreſerve da⸗ 
ſelbſt einberufen worden, wären immer 20 Mann auf 
einmal deſertirt. (So freche Unwahrheiten macht die 
Emancipation ſich und den armen unſchuldigen Leſern 
weiß.) Graf Robiano von Borsbeck geht noch weiter, 
er glaubt, Belgien müſſe den Krieg führen, denn es 
handle verdienſtlich vor den Augen Gottes, 
da man die, Luxemburger der Gefahr aus⸗ 
ſetze, ihren Glauben zu verlieren; Skrzy⸗ 
nezki's Ankunft ſei ein Fingerzeig Gottes, 
da dieſer Mann durch Talent und Glauben 
außerordentlich ſei. (Elberf. Ztg.) 
Lüttich, 12. Febr. In hieſigen Blättern lieſt man: 
„Man verſichert uns als poſitiv, daß Herr John Cok⸗ 
kerill, unſer durch feinen Gewerbfleiß berühmter, Mit- 
bürger, unter der Laſt ſeiner ungeheuern finanziellen Be⸗ 
dürfniſſe erliegend, und durch den Stoß, den der allge⸗ 
meine Kredit erlitten, förmlich paralpſirt, feinen Bilanz 
eingereicht. Zugleich hat er ſich an den König mit dem 
Geſuch um ein Moratorium gewandt. Der koloſſale, 
am 30. Juni abgeſchloſſene Bilanz bietet ein Aktivum 
von ungefähr 18 Millionen gegen ein Paſſivum von 
12 Millionen dar, was gewiß als ſehr beruhigend er⸗ 
ſcheint, wenn man dem Hauſe nur die Zeit und die 
Mittel läßt, ſeine Sachen zu ordnen.“ 
9 A ſi en. N 
Die Londoner Times meldet, daß die Bir manen 
der Oſtindiſchen Kompagnie den Krieg erklärt 
hätten, und daß ſich die Nepaleſen wahrſcheinlich dem 


von det Entfernung des Er? Generaks Skrzpned 
Prag Kenntnſß erhalten, dem k. k. Geſchäftsträger 
Brüſſel, Grafen v. Rechberg, befehlen laſſen, der kö⸗ 
niglichen Belgiſchen Regierung zu erklären: daß, wenn 
Skrzyneckt in den Einige, Belgiſchen Dienſt wirklich 
aufgenommen werden ſollte, oder Falls er bereits auf⸗ 
genommen wäre, in ſelbem Beibehalten würde, fernere 
diplomatiſche Beziehungen zwiſchen dem kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſchen Hofe und jenem Sr. Majeſtät des Königs 
der Belgier nicht beſtehen könnten, ohne daß übrigens 
durch einen aus obiger Veranlaſſung entſpringenden 
Abbruch derſelben, die Theilnahm“ des kaiſerl. Hofes 
an dem von der Londoner Conferenz unternommenen 
Friedenswerke Eintrag erleiden würde. — Nachdem 
nun die von dem k. k. Geſchäftsträger, feinen Inſtruc⸗ 
tionen gemäß gemachte Erklarung Seitens der königl. 
Belgiſchen Regierung eine befriedigende Erledigung nicht 
halten hat, hat Graf Rechberg mit der Geſandtſchaft 
Brüſſel am 6. Febr. verlaſſen, und iſt andererſeits dem 
am k. k. Hofe accreditirten königl. Belgiſchen Geſand⸗ 
ten Namens Sr. Majeſtät erklärt worden, daß feine. 
diplomatiſchen Verrichtungen am Allerhöchſten Hoflager 
aufgehört haben.“ f g 


Großbritannien. 


C%»ẽqʒR?8 u IE 
faft’ gar keine Gefchäfte gemacht. 

An der hieſigen Börſe iſt man wegen der Frage, ob 
die Belgier zu einer friedlichen Ausgleichung ihrer Dif⸗ 
ferenzen mit Holland mitwirken werden, noch nicht voll: 
kommen beruhigt; noch beſorgter aber macht den Han 
delsſtand die Frage, ob Frankreich im Stande ſein werde, 
die unruhigen Köpfe an ſeiner Gränze in Ordnung zu 
halten. Indeß iſt man überzeugt, daß das engliſche Ka⸗ 
binet in dieſer Sache durchaus ein Ende gemacht ſehen 


wolle. h 
Frankreich. 

Paris, 11. Februar. Im Meſſager lieſt man: 
„Eine ziemlich große Anzahl von Präfekten und Unter⸗ 
Präfekten haben ſeit einigen Tagen ihre Entlaſſung ein⸗ 
gereicht. Die Regierung hat dieſelben nicht veröffent⸗ 
licht, weil ſie in dieſem Augenblicke noch mit jenen 
Beamten unterhandelt, und dieſelben zu einem Wider⸗ 
rufe zu veranlaſſen hofft; wir zweifeln aber, daß es ihr 
gelingen wird.“ — Sechszehn Pariſer Journale greifen 
in dieſem Augenblick das Kabinet vom 15. April an. 
Das Miniſterium Mole wird nur durch 2 Journale 
und 2 Revueen vertheidigt: das „Journal des Debats“, 

die „Preſſe“, die „Revue de Paris“ und die „Revue 
des deur Mondes“. ht 
Portugal. 

Nach Berichten aus Liſſa bon vom (ten d. hatte 
der Finanz⸗Miniſter den Cortes das Budget vorgelegt. 
Die Ausgaben von 1838 — 39 ſind auf 10,000, die 
Einnahmen auf 8000 Contos veranſchlagt; es ergiebt 
155 alſo ein Defizit von 2000 Contos oder ungefähr 
500,000 Pfd. Deſſenungeachtet gilt der Zuſtand der 
Finanzen als in der Verbeſſerung begriffen. Die Zeiz 
tungen bringen nun auch die Antworts⸗Adreſſe der De⸗ 
putirten⸗ Kammer auf die Thronrede Donna Marin’s, 

Niederlande. 

Amſter dam, 12. Febr. Das Handelsblad ent: 
halt folgende ihr angeblich aus Brüffel zugekommene 
Mittheilungen: „Die Konferenz hat nach Eingang 
der von Belgien zuletzt eingereichten Note hinſichtlich 
dor Gebietsfrage ſofort geantwortet, daß fie dadurch, 
daß der König der Niederlande dem Traktat⸗ 
Entwurfe beigetreten, gegen dieſen Monarchen eine 
rechtliche Verpflichtung übernommen habe, und 
daher auch keinerlei Veränderungen mehr in ihrem letz⸗ 
ten Beſchluſſe vornehmen könne. — Die Geſchäfts⸗ 


am, welche dis er jedoch 
wies, und ed en uud parteiloſen Erz 
Bericht des Grafe Ss zen Frage 7 er 
diſchen Verhältniſſe nen über die Kang 
hin = AR eine vollſtändige Ueber⸗ 
ſicht über den Zuſtand und die aſſung ſämmtlicher 
Britiſcher Kolonien in Dort ang ein eine Darle⸗ 
gung der vielfachen Gebrechen und Uebeiſtände, an wel⸗ 
chen dieſelben leiden. Der Berichterſtatter . unter 
Anderem darzuthun, daß ein ſolcher Zuſtand der Dinge 
beſonders in Kanada, nicht länger fortdauern könne, ohne 
daß die Exiſtenz der Kolonie ſelbſt aufs Spiel geſetzt 
würde, und er ſchlägt zugleich die Maßregeln der Ab⸗ 
hülfe vor, welche ihm Ale die geeignetſten erſcheinen. 
Zunächſt zeigt er, daß das Mißtrauen der beiden Volks⸗ 
ſtämme in Kanada, der Engländer nämlich und der 
Franzoſen, gegen einander ſo wie beider gemeinſchaftlich 
gegen das Mutterland die Kolonie wohl verleiten könne, 


Bit maniſchen Heere anſchließen würden. Der „Agra 
Ukbar“ vom 25. Oktober hatte eine Erklärung der ver⸗ 
bündeten Staaten von Kabul, Kandahar und Herat vom 
17ten deſſelben Monats, als Antwort auf das Manifeſt 
des General⸗Gouverneurs von Oſtindien, publizirt. 
Amerika. 

New⸗ York, 19. Jan. Hieſige Zeitungen enthal⸗ 
‚ten Nachrichten aus Veracruz, die um ſechs Tage 
neuer ſind, als die letzten Berichte von dort. Danach 
hätten die Franzoſen nun auch das Kaſtell San Juan 
de Ulloa geräumt und ihre Schiffe von Veracruz zurück⸗ 
gezogen, um die Blokade der übrigen Mexikaniſchen Hä⸗ 
fen zu erneuern. Der in Tampico erſcheinende „Tele 
grafo“ enthielt einen Brief des Admirals Baudin, in 
welchem ſich dieſer wegen der letzten Ereigniſſe rechtfer⸗ 
tigte, indem er anführte, daß er gar keine Soldaten am 
Bord habe, woraus man erſehen könne, daß feine Ne 
gierung mit keinen weiteren Plänen umgehe. Santana 
ſoll jetzt mit 7000 Mann zehn Meilen von Veracruz 
ſtehen. 7 

Tolles und Provinzielles. 

— Breslau, 19. Februar. Das ſo eben bei dem 
Kunſthändler Karſch hier in Steindruck erſchienene 
55 8 0 des Hofrathes Dr. Valerius Wilhelm 
Neubeck, des 1 Sängers der Geſundbrunnen, 
von deſſen im Oktober v. J. zu Waldenburg ſtattgehab⸗ 
ten Feier feines Doktor⸗Jubiläums zur Zeit in dies 


ſer Zeitung Bericht erſtattet worden, können wir nicht 


umhin, allen Freunden und Bekannten des hochverehr⸗ 
ten Dichters in unſerer Provinz beſtens zu empfehlen. 
Nicht nur daß es eine äußerſt getreue Copie des Antlitzes 
gewährt, es zeichnet ſich auch durch eine ſehr gelungene 
lithographiſche Ausſtattung aus, und verdient eben fo 
wohl Herr Maler Beyer, welcher den Jubelgreis im 
Sommer 1837 zeichnete und Herr Santer, der deſſen 
ſaubere, ein ſo treues Abbild gewährende Zeichnung litho⸗ 
graphirte, wie Herr Karſche der in Folge der Jubel: 
feier des Herrn Hofrathes Neubeck den Verlag der Li⸗ 
thographie unternahm, unſere volle Anerkennung. Bei 
dieſer Gelegenheit können wir es uns nicht verfagen, auf 
ein in derſelben Kunſthandlung zu derſelben Zeit fertig 
gewordenes Portrait der den Bade⸗ und Brunnengaſten 
Salzbrunns wohlbekannten Mutter Steiger in im 
Konradsthal (Eleonore Berger), aufmerkſam zu machen. 
Dieſes kleine, ſehr ähnliche Bildniß iſt in Zeichnung und 
Steindruck gleichfalls ſehr gelungen zu nennen. 
Pr ! — N — 
— Der berühmte norwegiſche Violiniſt, Ritter Ole 
Bull, deſſen Ankunft ſchon vor einigen Tagen in dieſer 
Zeitung als nahe bevorſtehend gemeldet wurde, wird nun 
gewiß nächſten Freitag hier eintreffen. 
— (Eingefandt.) Bei dem am 17ten d. M. ab⸗ 
ehaltenen Haupt⸗Quartale des Fleiſcher⸗Mittels alter 
anke feierte der 68 Jahr alte Fleiſchergeſelle Johann 
Friedrich Thielſch fein 50 jähriges G efellen=.S ubiläum. 
Er wurde von den beiden Altgefellen der Brüderſchaft, 
den Mittels älteſten, Deputirten und Beifigmeiftern, die 
fämmtlich ſich in ihrem Amtslokale eingefunden hatten, 
vorgeſtellt; worauf einer der Altgeſellen durch eine Rede 
die Wichtigkeit des Tages für ſie, und die gute und un⸗ 
beſcholtene Führung des Jubilars hervorhob. Nachdem 
Thielſch von der Brüderſchaft mit einer ſilbernen Me⸗ 
daille beſchenkt worden war, hielt auch er eine Rede, in 
welcher er mit thränenden Augen ſeinen Dank für das 
ihm zeither geſchenkte Wohtwollen der Brüderſchaft zu erken⸗ 
nen gab und darthat, wie trübe ſein Lebenshorizont fei, 
indem er feines Augenlichtes feit einiger Zeit faſt gänzlich 
beraubt iſt. Er ſchenkte der Brüderſchaft einen zinnernen 
Pokal mit Aufſatz und Fahne, aus dem er ein „Vivat“ 
für den Landesvater, deſſen ganzes Haus, den Vätern 
hieſiger Stadt, dem Fleiſchermittel alter Bänke, allen hie⸗ 
ſigen Gewerksgenoſſen und der Brüderſchaft genannten 

ittels ausbrachte. Froh und rüftig verweilte der Ju⸗ 
Bilar bis ſpät in die Nacht im Kreiſe feiner, Brüder. — 
Thielſch iſt der Sohn des hier verſtorbenen Bürger und 
Fleiſchermeiſters Friedrich Thielſch. Er wurde den 17ten 

Februar 1789 zum Geſellen gemacht. 

— Aus Paris vom 6. d. leſen wir, daß der zwar 
milde, aber doch ſchneereiche Winter einem wahren Früh⸗ 
ling Platz gemacht habe. Dieſelben Berichte gehen uns 
vom Rhein, aus Oeſterreich und Polen zu, und ſcheint ſo⸗ 
mit die früher angeregte Hoffnung eines zeitigen Früh: 
jahrs in Erfüllung zu gehen. (©. dieſe Ztg. Nr. 35.) 
Die durch dieſe Witterung begünſtigte Bauluſt fängt ſich 
hier ſchon zu regen an, und wir ſehen mit Freude, die im 
vorigen Jahre aufgenommenen Bauten ihrer Vollendung 
entgegengehen und neue beginnen. Durch den Verkauf 
mehrerer Bauſtellen an der neuen Kavalerie⸗Kaſerne wird 
dieſer, jetzt noch zum Theil Ode daliegende Stadttheil eine 
neue Geſtalt erhalten und weſentlich verſchönert werden. 
Der mittlere Theil der Herrenſtraße hat durch den Ab⸗ 
beuch der Häuſerchen an dem weſtlichen Theile der Eli: 
ſabethkirche bedeutend gewonnen. Zu wünſchen wäre nur 
noch, daß das zur Aufbewahrung von Antiquitäten, an 


— — 3 2 
> Theater :Nahridt, 
Mittwoch, A erſten Male: „Onkel und 
Nichte.“ Luſtſpiel in 5 Akten von Char: 
lotte Birch⸗Pfeiffer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen um halb 10 Uhr erfolgte 

lückliche Entbindung meiner Frau, geb. von 

Wittich, von einem geſunden Mädchen, 
zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Neiſſe, den 17. Februar 1839, 
Müller, Hauptmann in der 
6, Artillerie⸗Brigade. 


— — —ê 


Todes⸗Anzeige. 

Den 15. Febr. d. J. verſtarb zu Brieg, wo 
er ſich in Dienſtgeſchäften befand, unſer in⸗ 
nigft geliebter jüngſter Sohn, der Königliche 
Ober⸗Landesgerichks⸗Referendarius Julius 
Purmann, in dem jugendlichen Alter von 
25 Jahren 8 Monaten, an Nervenfieber, Wir 
zeigen dies, ſtatt beſonderer Meldung, welche 
unſer namenloſer Schmerz nicht zuläßt, un⸗ 
ſern und ſeinen hohen Vorgeſetzten, Gönnern, 
Verwandten und Freunden hiermit ganz er⸗ 
gebenſt an, um ſtille gütige Theilnahme⸗ 
tend. — Es find auch durch dieſen Todesfa 


L. kai 
und Worlegebfiter. = A 
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der ſüdweſtlichen Ecke dieſes herrlichen gothiſchen Bauwer⸗ 
kes ſich befindende Haus auch bald raſirt würde. 

dann könnte man von der Nikolai⸗ und Herrenſtraße aus 
einen Totalanblick dieſes großartigen Baudenkmals erhalten, 
welches Bedürfniß um fo mehr gefühlt wird, als gerade 
von dieſer Seite die ganze Anſicht des höchſten und ſchön⸗ 
ſten unſerer hieſigen Thürme durch dieſes angeklebte Häus⸗ 
chen benommen wird. Unſerer Communen⸗Verwaltung 
kann gar nicht genug gedankt werden, daß ſie ſchon ſo 
viel dazu beigetragen hat, dieſe majeſtätiſche Kirche von 
dem alten Krimskram zu befreien, und gewiß wird ſie 
noch thun, was im Bereiche der Möglichkeit liegt. Der 
Wunſch kann außerdem nicht unterdrückt werden, daß jetzt 
bald, da die Witterung es erlaudt, mit der Pflaſterung 
und Trottoirlegung dieſes Theiles der Herrenſtraße begon⸗ 
nen würde, da die bisherige Fluthrinne noch immer die 
ganz bequeme Paſſage dieſer Straße hindert, einer Straße, 
die als Verbindungsſtraße des Bürgerwerders mit der 
Stadt gerade zu den Beſahrenſten derfelben gehört. F. 


Breslauer Getreidemarkt. 

Wir haben über den Gang des Getreidegeſchäfts in 
der vergangenen Woche keine Veränderung zu melden. 
Weizen zum Export ward wenig gekauft, Zufuhren da⸗ 
von blieben jedoch ſehr ſpärlich und Preiſe behaupteten 
ſich nach Maaßgabe der Qualität auf 75 bis 80 Sgr. 
Roggen, nur flirs Conſumo beſtimmt, ward von 45 
bis 50 Sgr., Gerſte von 36 bis 38 Sgr. und Hafer 
von 25 bis 26 ½ Sgr. bezahlt. Raps und Rübſen ſehr 
wenig angetragen und zu unveränderten Preiſen zu noti⸗ 
ven, Rother Kleeſaamen von 15 bis 18 Rthlr., und 
weißer von 8 bis 10% Rthlr. nach Qualität bezahlt, 
doch minder lebhaft begehrt. — Die Schifffahrt hat un⸗ 
erwartet früh begonnen, und ſchon ſind eine gute Anzahl 
Fahrzeuge mit voller Ladung, meiſt in Weizen beſtehend, 
von hier abgegangen. Oberſchleſiſche Abladungen fehlen 
1 1 da theilweiſe das Eis die freie Fahrt noch 

emmt. a 


— Von Brieg aus wird ein literariſches Unterneh: 
men für die israelitiſche Jugende angekündigt. Der 
Unternehmer heißt K. Klein, und ſein in 4 Bändchen 
erſcheinendes Werk ſoll: 1) die Geſchichte der Ju⸗ 
den ſeit der babyloniſchen Gefangenſchaft ent⸗ 
halten; iſt der Verfaſſer gründlicher Forſcher fo dürfte 
dieſe Geſchichte auch bei Erwachſenen, chriſtlichen und 
jüdiſchen, Eingang finden. Das periodiſche Werk ont: 
hält 2) unter der generellen Rubrik „Muſeum“: Biogra⸗ 
phien ausgezeichneter Israeliten, nebſt den Portraits der⸗ 
ſelben, Erzählungen, beſonders aus dem Gebiete des jü- 
diſchen Lebens, Parabeln, Gedichte, Räthſel, Miscellen, 
Lac Aufſätze, zunächſt für das weibliche Geſchlecht, 

kart iſche Zeichnungen, Vorſchriften 
3 t ſo als Zugabe eine Art jüdiſches 
Pfennig⸗Magazin! — e ee 


Handel und Induftrie, 


Stettin, 15. Febr. Unſer Weizenhandel bleibt, 
in Folge der anhaltend flauen Berichte von England ſehr 
im Stillſtand. Zu 72 Rt. iſt guter 126/127 Pfd. Ukerm. 
in Loco, zu 70 Rt. guter 125/126 Pfd. gelber Schleſ. 
auf Lief. zu haben. Eine mäßige Partie in loco, Ukerm. 
und Märkf. gemiſcht von 125/126 Pfd., iſt zu 70 Mt. 
gekauft. Am Landmarkt hat ſich der Preis von Weizen, 
bei ſchwacher Zufuhr, gehalten. Roggen in loco und 
am Landmarkt hat ſich ebenfalls noch behauptet, wogegen 
auf Lieferung wieder etwas billiger, zu 37—36 % Kehle, 
gekauft worden iſt. Zu letzterem Preiſe giebt es augen⸗ 
blicklich theilweiſe Verkaͤufer, theilweiſe Käufer. Gerſte 
auf Lieferung iſt in leichter Poln. und Oderbruch⸗Waare 
zu 30 4 31 / zu haben. Von 107109 Pfd. Vorpomm. 
iſt augenblicklich eine Partie zu 34 Rt. am Markte. Beſte 
Schleſ. wird noch auf 38 Rt. gehalten. Hafer auf 
Leferung ' iſt zu haben: 49/50 Pfd. Vorp. zu 24 Rtlr., 
48/49 Pfd. ohne Benennung der Gattung 23 Rtlr. — 
Was von Rapps noch vorräthig. iſt zu dem letztbezahl⸗ 
ten Preiſe nicht am Markt und wird etwas höher gehal⸗ 
ten. Dotter iſt ſeit längerer Zeit nicht mehr vorgekom⸗ 
men. Von rothem Kleeſaamen iſt in alter Waare wieder 
etwas zu 15 Rt. gekauft, während für neuen auf Lief. 
19 à 20½ Rt. nach Qual. gefordert wird. Weißer auf 
Lieferung aus Schleſien bleibt auf 11% à 12 Rt. für 
gut, mittel bis fein gehalten. In Sae⸗Leinſaamen 
iſt wenig Umgang; von Rigaer, iſt etwas zu 10%, Rtlr., 
von Memeler etwas zu 8 4. 88 Rt. gekauft. Andere 
Sorten bleiben feſt auf Notirungen gehalten. — Spi⸗ 
ritus unverändert; aus erſter Hand zur Stelle 20—19 
9%, auf Lieferung im März 18% 9. — Rüböl bleibt 
gedrückt, in loco und auf Lieferung in den nächſten Mo⸗ 
naten iſt zu 11¼ Rt. zu haben; pr. Sept. Okt. iſt küͤrz⸗ 
lich der Preis, durch Verkauf eines Poſtens, auf 11 Rt. 
geworfen worden; dieſen Augenblick hält man wieder auf 
117% Rt. Dotteröl ſehr vernachläffige und nur zu 
billigeren Preifen anzubringen. Von Leinöl auf Lief. ift 
etwas zu 11 Rt. gemacht und überdem nicht zu bedingen. 
Südſeethran zu 9% Rt. zu haben. 


Purm ann 


Todes⸗Anzeig 
Den am [2ten d. M. früh 
bit⸗ 


zwei liebende Herzen getrennt, 
der geſchaffen zu fein ſchienen! Wir beugen Alter von 86 
uns unter Gottes unerforſchlichen Willen. 
Bunzlau, den 19. Februar 1839. 
Der Königliche Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
und Stadtgerichts⸗Direktor 
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Alterſchwäche erfolgten ſanften 
ul theuren Freundin, der verwittweten Frau 


Mannichfaltiges. 


Menge von Zuſchauern, beſonders von Frauenzimmern. 
Der Balkon und die Fenſter des Hotels des e 
gouverneurs, der gegenüber erbaute Salon und die um⸗ 
liegenden Häuſer waren vorzugsweiſe mit Damen beſetzt. 
An den Häufern wurden Gerüfte errichtet, Leitern, Bänke, 
Tiſche und Stühle angeſtellt und alles Mögliche angewen⸗ 
det, um Echöhungen anzubringen. Gegen 2 Uhr traf 
die Seiltänzer⸗ und Kunſtreiter⸗Geſellſchaft auf dem Platze 
ein. 
ſich jetzt der Hr. Vicegouverneuk, Generallieutenant Frei⸗ 
herr v. Müffling, der Hr. Feſtungskommandant Ge⸗ 
neralmajor Frhr. v. Piret und der Hr. Regierungs⸗Prä⸗ 
ſident Frhr. v. Lichtenberg auf den Thiermarkt, wor⸗ 
auf die Uebungen auf einem Brette ſtatt des Seiles und 
zu Pferd begannen und noch andere Spiele aufgeführt 
wurden, die bis gegen 4 Uhr dauerten. Um 4 Uhr wurde 
ein großer Luftballon herbeigebracht. Die Füllung mit 
Weingeift, ging ſehr ſchnell vor ſich. Er ſtieg unter tau⸗ 
ſendſtimmigem Beifall Rufe majeſtätiſch in die Höhe und 
verler ſich in dem Nebel. Dem Programme zufolge, 
hatte das Ranzenbataillon nunmehr eine Schanze zu er⸗ 
ſtürmen. Es waren deshalb eine Kanone und zwei Haus 
digen auf dem Platze aufgeführt, die den Angriff und die 
Vertheidigung unterſtützen ſollten. Aber da der Raum 
von den 30,000 Zuſchauern ſo beengt war und alle Ver⸗ 


rüſte und Leitern über der 


Menge zuſammenbrachen, und 
ſomit Unfälle zu befürchten 


anden, ſo fand man für 


unterlaſſen. 


— In Dresden iſt am 13. Februar zum er ſten 
Mal Spohrs „Nottueno“ und Rombergs Compo⸗ 
fition der Schillerſchen „Glocke“ aufgeführt worden. 
So berichtet die neueſte Leipziger Zeitung! — 


letonberühmtheit bereits eine Weltberühmtheit geworden ift, 
befand ſich vor einiger Zeit bei Mad. A. . .., welche geiſt⸗ 
reiche Diners zu geben liebt. Man kam auf das benei⸗ 
denswerthe Glück zu ſprechen, welches das Theater den 
Günſtlingen des Pubükums bereitet. „Ich für mein 
Theil“, ſagte die junge Schauspielerin ruhig, „ich vers 
lange kein Geld, ich verfange nur zwei Dinge — Ruhm 
und Freunde.“ — Nach einer Vorſtellung tadelte man 
einige Stellen als minder gelungen und rieth ihr, dieſelben 
wieder vorzunehmen; die Arbeit am Abend gerathe am 
beſten, ſetzte man hinzu. „Was mich detrifft , erwiederte 
ſie, „ſo geht mir die Arbeit am Morgen über Alles. 
Bei dieſen Worten reichte fie Hrn. Samſon, der in den 
Morgenſtunden ihre Studien leitet, die Hand. Ungeachtet 
dieſer liebenswürdigen Antwort iſt es gewiß, daß ſie im 
Bett, innerlich arbeitend, und allein durch die Reflexion 
jene ſchönen und mächtigen Effekte vorbereitet, welche die 
Menge zur Bewunderung hinreißen. — Einmal glaubte 
man ihr zu ſchmeicheln, indem man äußerte: die Schau⸗ 
pieler, die mit ihr auftraten, ließen die trefflichen Eigen⸗ 
ſchaften der Rachel erſt recht hervortreten, während die 
Fehler der Mitſpieler doppelt bemerkt würden. „Das be⸗ 
trübt mich“, antwortete Rachel, „wenn ich auf der Scene 
bin, wünſche ich nur Eins bemerkt zu ſehen — das Wohl⸗ 
wollen, welches alle Welt für mich gehabt hat.“ — Den 
Vorwurf, daß es ihr an Empfindung fehle, begreift die 
Künſtlerin ſehr wohl. Sie ſuche darnach, ſagt ſie; aber 
wenn ſie den Ton, wie er nach ihrem Begriffe dem Ge⸗ 
fühle zuſage, zu erreichen ſich bemühe, ſo werde ihre 
Stimme falſch. Eben ſo erging es Talma. Jedenfalls 
ſſeht man aus dieſen Anekdoten, daß es der Künſtlerin, 
trotz mit unterlaufenden Tadels, nicht an Schmeichlern, 
am wenigſten aber an Selbſtbewußtſein fehlt. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


die für einan⸗] Paſtor Strodt⸗ 


a malie Ander 
in Abweſenheit der entfernten Ver⸗ 


5 - wandten. 
Liegnitz, den 15. Februar 1889. 
B. 26. II. 5%- I Aut, 


„Gewerbe ⸗ Verein. 
& Techniſche Chemie: Donnerftag 21. Februar, 
um 5 uhr an Abends? uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Tod meiner PR / 
Mit einer Beilage. 


und Frau. 


— Die bekannte Schauſpielerin Rachel, deren Feuil⸗ - 


Auf befondere Einladung des Comité's verfügten 


2 — —Uñä 


ſuche, ihn zu erweitern, mißlangen, auch hie und da Ge⸗ 


und der Shaker bes a Een TÜR Me en 7 
r f 


a 1 5 5 Beilage zu Je 43 


a) 
bach, und 

0 ne des Ordens der Hüter des hei⸗ 
5 gen Grabes von Jeruſalem, in Schleſien. 
8 ses 
„orgen, Donnerstags, Abends & 
7 Uhr, findet die sechste musi- 2 
kalische Versammlung des Künst- & 
ervereins (Concert) in folgender & 

rdnung statt: 
1) Quperture zu Shakespeare’s $% 
„ Sommernachtstraum‘‘, von 
E. Mendelssohn-Bartholdy. & 
2) ‚Concert für Pianoforte, Vio- G 
‘line, Violoncell (die Herren © 
as on Lüstner u.Kahl) 8 

x 1 

> ee yon Ma zart 8 
für diesen 8 
gr., sind in 


ur). 
kalien-Hand- 


SORERHIBRRANG 


Eintrittskarten, PR 
Abend gültig, à 208 
allen hiesigen Musi 
lungen zu haben. 8 
2000032090:009099 
g In der Buchhandlung Carl Weinhold 
in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 53), iſt zu 
erhalten: > 


Supplement 
zu Schiller's ſämmtlichen Wer⸗ 
deen in der neuen 
Ta chen ⸗Au 
17% Bogen oder 276 Seiten 
Preis 6 Gr. (7% Sgr.) 
In der Buchhandlung G. P. 
holz in Breslau iſt ſo eben angekommen: 


Leben und Thaten der 
Heiligen. 


Eine Legenden: Sammlung für das chriſt⸗ 
katholiſche Volk. Zuerſt von einigen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen in der Schweiz, jetzt neu 
bearbeitet und herausgegeben 6 


nebſt dem Leben Sefu und Maria, und 
den Feſten des Herrn. 15 Stahlstich. 


1. Heft. gr. 8. geh. 7½ Sgr. 
In der Buchhandlung. G. P. Aderholz 
in Breslau iſt zu haben: 


Populäres Handbuch der 


Gas Beleuchtung. 
»Zum Gebrauche der Gasconſumenten und der 
ſtädtiſchen Verwaltungs Behörden, 
von J. W. Schmitz. 
gr. 8. geh. 7½ Sgr. 


Bei Fr. Mauke in Jena i a 
ſchienen und in der Buchhandlung G. 9. 
Aderholz in Breslau zu haben: 
Reinhold, E., Lehrbuch der 
Philoſophiſch⸗propädeutiſchen Pſpchologie 
und der formellen Logik. 2. vermehrte 


und verbeſſerte Auflage 8 reis 
1 Kthl. 25% . gr. 8. P 


0 971 eben sind erschienen und in 
0¹ 1 Cranz Musikalien - Handlung 
( ılauer Strasse) zu haben: 
Rückert’s Gedichte. 
10 Abendlied. 2) In der Kirche. 3) Ich 
und mein Gevatter. 4) Das Pfarr- 
Jüngferchen. 5) Kind und Mädchen. 
6) Die Blume der Ergebung. 
eineSingstimme mitPianof. 
- von Dr. C. Loe We. 
tes Heft der Rückert'ischen Gedichte. 


ueste Musikalien. 


Für 


Bei F. E. G. n 
Musikalien- und Kuna art, 
Breslau und Krotoschin x 
Löwe, C., Rückert Ged 

eine Singstimme 

des Piano-Forte, Op. 62. ft 2 

20 Sgr. Enthält: 1) Abendlied. 5 

In der Kirche. 3) Ich und mein 'Ge- 

vatter. 4) Das Pfarrjüngferchen. 5) 

Kind und Mädchen. 6) Die Blume 

der Ergebung. 

Taubert, W., keine Lust ohne 
treues Lieben. Sechs Minnelieder für 
das Piano-Forte, Op. 45. 20 Sgr. 
eissiger, F. A., Drei neue Ori- 
ginal-Galoppen zum Gebrauch für 
den neu erfündenen Berliner Galopp 
vom Königl. Tänzer Hrn. Bordowich 
Kür das Piano-Forte. Op. 35. 10 Sgr. 
mors Cavalerie- Galopp aus 
De kom. Ballet: Die Fe e n, für das 

1ano-Forte von H. Schmidt. 7% Sgr. 
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der Breslauer Zeitung, 


— 


Mittwoch den 20. Februar 1839. 


Künftigen Freitag, als den 22. Februar, 
Abends um 6 ühr, findet in der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur eine 
allgemeine Verſammlung ſtatt. Herr 
Geheime Archivrath, Profeſſor Dr. Stenzel 
wird über die Behandlung der Geſchichte als 
Unterrichts⸗Gegenſtand ſprechen. In dieſer 
Verſammlung ſoll auch die Wahl eines neuen 
Mitgliedes des Präſtdii anſtatt des verſtor⸗ 
benen Herrn Juſtizraths Scholtz in Antrag 


Avertiſſement. 

Die dem Fiskus gehörenden, aus 15 Vorwerken, 16,100 Morgen Forſten und mehre⸗ 
ren Gaſthöfen, Krügen und Gewerbs⸗Anſtalten beſtehenden, bepfandbrieften Herrſchaften 
Kozmin und Radlin, von welchen die Erſtern im Krotoſchiner und die Letzteren im Pleſche⸗ 
ner Kreiſe des Poſener Regierungs⸗Bezirks liegt, und in welchen die Auseinanderfegung der 
gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniffe bereits bewirkt iſt, ſollen höherer Beſtimmung 
zufolge mit dem darauf befindlichen todten und lebenden Grund⸗Inventario, jedoch mit Aus⸗ 


ſchluß aller Renten und bäuerlichen Zinſen, 


im Ganzen und im Einzelnen im Wege der 


öffentlichen Licitation zum Verkauf ausgeboten werden. . ep 
Hierzu find die Bietungs⸗Termine auf die Tage vom Sten bis zum 15. April c. je: 


desmal Vormittags um 11 Uhr in unſerem Conferenz⸗Zimmer vor dem Deputirten, Regie⸗ 
rungs:Rath Strantz, angeſetzt worden, zu welchen wir daher vermögende und qualificirte 
Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch einladen, daß die ſpeziellen Veräußerungs⸗Pläne 
und Bedingungen in unſerer Regiſtratur, und bezüglich auf die Herrſchaft Kozmin beim Bür⸗ 
N Kranz zu Kozmin, bezüglich auf die Herrſchaft Radlin aber auf dem Forſt⸗Eta⸗ 
liſſement Tarce eingeſehen werden können. BER 

Für den Fall des Einzeln⸗Verkaufs find die gedachten Herrſchaften in die nachſtehend 
verzeichneten, mit ihrem Flachen⸗Inhalt ausſchließlich der Quadrat⸗Ruthen, mit den durch 
die gegenwärtige Abſchätzung feſtgeſtellten Minimis und mit den davon zu entrichtenden 


gebracht werden. 
Breslau, den 18. Februar 1839. 8 
Der General⸗Secretair Wendt. 


Mäntlerſtraße Nr. 8 bei Antiquar Böhm: 
mediziniſcher Rathgeber bei Verſchleimung der 
Bruſt und des Magens 5 Sgr., bei Schnup⸗ 
fen 5 Sgr. 1.8 


3 3 Edpr. 8, f. 3% Rtlr. Hüffell's prakt. Theo: 


der: 


Beim Antiquar Pulvermacher, Schuh⸗ 
brücke Nr. 62, iſt zu haben: i 
Lieben, Luft und Leben des ſchleſiſchen Rit⸗ 


d. chriſtlichen Dogmengeſchichte, 4 Bde., 1809, 


Die preuß. Hypotheken⸗ u. Depoſital⸗Geſetz⸗ 
gebung, herausg. v. S., 1838, 1½ Rtlr. 
Ergänzungen d. Veränderungen üb. d. Man⸗ 
dats⸗, ſummariſchen und Bagatellprozeß, her⸗ 
ausgegb. v. Ulrici, 1836, 2 Rtlr. Menzel's 
Geſchichte Schleſiens, 3 Bde., m. Kpf., 3 Ktlr. 
Deſſen topographiſche Chronik von Breslau, 
nebſt . SR 
peter & ers Ge ten d. t Bres 

* Br Ba 9 555 ge 
hiſtor. Atlas d. alten, mitt: 
lern u. neuern Geographie, neueſte Aufl., gr. 
Folio, 1834, Ldpr. 16, f. 7 Rtlr. Gerber's 
hiſtoriſch⸗biographiſches Lexikon d. Tonkünſtler, 
2 Bde., 1790, 2 Rtlr. Hippel, üb. d. Ehe, 
beigebunden: üb. d. Heirathen, 92 9685 1782, 
25 Sgr. Histoire de la repub ique de 
Venste par Daru, 27 Vol. 1828, 2 Rtlr. 
Don Alonso ou l’Espagne par de Sal- 
vandy, 11 Vol, 1826, 1 Rtlr. Oeuvres 
diverses de Grécourt, 4 V., 1772, 3½ Rtlr. 
— iii —.u2ꝛUù — ;rił1a.ũ— 


Oeffentliches Aufgebot, 

In dem Hypothekenbuche des im Steinauer 
Kreiſe belegenen Rittergutes Häslicht iſt 
Rubr. III. Nr. 2 ein Kapital von 2000 Rtl. 
oder 3000 Fl. rhein. als ein väterliches Erb⸗ 
theil, welches der verſtorbene Major Georg 
Carl Sigismund von Gaudecker in feinem, 
den 17. März 1779 errichteten und den 31. 


24 Procent (unablöslichen Grund⸗) Steuern und Abgaben an die Geiſtlichkeit, aufgeführten 


ſelbſtſtändigen Rittergüter zerlegt worden. 


A. Die Herrſchaft Koz min. 


ters Hans v. Schweinichen, herausgegb. von — 
Büſching, 3 Bde., a 15% Rtlr. Des Rit⸗ 9 a Acker . Forſt⸗ es | Minim. 24 pr. 11 
Ö ichi it der eiſernen Namen ‚und Wieſen ſammt⸗ des Kauf-] und Abgaben an 
ters Götz von Berlichingen mit 5 7 einen Güter.] Gärt land. Areale e die Geiſtüchkett 
Hand eigne Lebensbeſchreibung, herausg. von der einzelnen Güter. Garten. veale.] geldes. ie Gei . 
Büſching, u 25 Sgr. Buecher, de] No. Morg. J Morg. Morg. | Morg. ] Rthlr. [Rthlr. Sgr. Pf. 
Ulrichi de Hutten fatis ac meritis com- — 5 
6 5 r. Denkwür⸗1 Lipowiec mit dem 
er ARE, a 8 Schloß Kozmin .. | 1195 | 122 | 529 | 2092 44800 | 418 | 8 2 
lisin, herausg. v. Katerkamp, nebit 3 Bildn., 2 [zarniſad . . 1139 95 508 1818. | 26500 314 10 1 
1828, 1 Rtlr. Niemeyer's Grundſätze d. Er⸗ 8 Hundsfeld — 1292 26 485 1 1874 23030 207 2 3 ö 
ziehung, 3 Bde., 4. Aufl, 2% Rttr. Peſta⸗ 4 Staniewo .. 8875 8 | 142 ee 17500 | 217 „„ 8 
lozzi, lenhard 14 55 Gertrud, 5 Bde., 1819, 5 [Orla mit Mogilko 1632 207 1 1054 3117 47400 2% 20 2 
2 Rtlr. Platon's Erziehungslehre od. deſſen [ Mykow . | 1002 113 | 595 | 1765 [ 27200 ER ME 
Phi ; 7 [Obra 1591 8360 | 1090 3555 [ 42800 1 
prakt. Philoſophie, aus d. Quellen dargeſt. > : 681 J 16900 70 289 11 
v. Kapp, 1833, 174 Rtlr. Münſcher's Handb. 8 [Galewo mit Trzebin 1434 173 — I. 1681. 5 
: Summa I 10223 1 1189 1 4413 T 17105 | 23670 | 1611 | 71 5 


B. die Herrſchaft Rablin, 5 


Summa | 4790 | 6581 


% 2 Bde., 1885, 2% Rtlr. Sintenis = 1 
Bea a 9 1Rablin mit Steagoszl 2417 259 565 3654 50200 285 6 1 
e r e 1554 | 236 | 2672 | 4560 | 48400 196 19 — 
(größer. Druck), 5 Bode, nebſt Reg., 6 Ntlr. 11 [Tarckce . |: 819 163 J 6589 7814 | 59300 127 | 18 8 


9826 [ 16028 | 157900 | 609 | 18 | 9 


Zu dem Gute Lipowiec ad 1. gehört außer dem gedachten Areale und dem Kozminer 
Schloſſe mit mehreren Häuſern bei der Stadt Kozmin und Teichen eine Waſſermühle, eine 
Ziegelei, Pottaſchſiederei und die Berechtigung zur Erhebung eines Marktſtandsgeldes in der 
Neuſtadt Kozmin; zu dem Gute Orla ad 5. eine Brauerei und Brennerei; zu dem Gute 
Wykow ad 6. ein herrſchaftlicher Krug; zu dem Gute Radlin ad 9; eine Brauerei, Bren⸗ 
nerei, Ziegelei und ein herrſchaftlicher Krug; zu dem Gute Czielcz ad 10. eine Theerſchwelerei 
und ein herrſchaftlicher Krug, und zu dem Gute Tarce ad 11. ein herrſchaftlicher Krug, eine 


© 5 eine Theerſchwelerei. 


5 Ben en. Fall bes Verkaufs der beiden Herrſchaften 


an Einen oder an zwei Bewer⸗ 


u ſpeciſicirten 8 noch die nachſtehend verzeich⸗ 
r. 


neten, eventualiter zum Einzeln 
nämlich: 


» herrfchaftlicher Krug zu Walkow, 


erkauf und zu 


a) der Herrschaft Kozmin zwei herrſchaftliche Gaſthöſe in der Stadt Ko mi i 
desgleichen 2282 Morgen 114 8 in, und ein 


ismembration beſtimmten Objecte zu, 


größtentheils 


noch mit Holz beftandene, aber durchweg zur Rodung geeignete Wald⸗Flächen; 
b) der Herrſchaft Radlin die herrſchaftlichen Krüge zu Alt⸗Czielcza, Wilkowya und 


Annapol, und die Kolonie Annapol. 


0 Von dieſen Objekten ſind die Minima 
en. 
den, von den Käufern in 
begriffen, wie auch die durch 
Bee Feſtſetzung bedürfen. 


) Von dem nach 
leibenden Kaufgelder⸗Neſte ift 4, 


der Kaufgelder noch in der Feſtſetzung begrif⸗ 


Eben ſo iſt die Vertheilung der beim Einzeln⸗Verkauf auf jedes einzelne Gut zu legen⸗ 
üärtem pretii zu übernehmenden Pfandbriefe noch im Werke 
die Licitation zu fteigernden Minima der Kaufgelder annoch der 


Abzug der zu übernehmenden Pfandbriefe ver⸗ 


mit dem Amortiſations⸗Betrage des bis Johanni 1839 


durch Amortiſation getilgten Theils der zu übernehmenden Pfandbriefe vor der Uebergabe, 
das Refiduum aber innerhalb 8 Jahren in drei gleichen jährlichen Raten zu bezahlen. Die 
Termine für die Annahme der Gebote auf die einzelnen Güter ſind folgendermaßen anbe⸗ 


raumt worden: 


für Lipowiec und Czarniſad auf den 8. April c.; 
für Hundsfeld und Staniewo auf den 9. April c.; 


für Orla und Wykow auf den 10. April c.; 
für Obra und Galewo auf den 11. April c.; 
für Radlin und Czielce auf den 12. April c.; 


Januar 1780 eröffneten, Teſtament ſeinen drei 
Kindern Anna Karoline, Antonie Liſette und 
den Friedrich, Joſeph, Florian, Geſchwiſtern 


von Gaudecker, jedem mit 1000 Fl. feſtgeſetzt, 
auf Grund des ausgefertigten Teſtaments 
vom 17. März 1779, zufolge Verfügung vom 
5. April 1780 eingetragen. Ueber den Em⸗ 
pfang des Kapitals und der Zinſen haben die 
oben genannten Gläubiger nach Ausweis der 
n Verhandlungen vom 8. Novem⸗ 
er 1798 und 29. März 1799 quittirt, und 
in die Löſchung im Hypothekenbuche gewilligt. 
Das gedachte über dies Paternum ausgefer⸗ 
tigte Hypotheken⸗Inſtrument vom 17. März 
1779 mit Hypothekenſchein vom 18. April 
1780 iſt jedoch angeblich verloren gegangen. 
Auf Antrag des gegenwärtigen Beſitzers 

des verpfändeten Gutes, Lieutenant Unver⸗ 
richt, werden daher zum Zweck der Löſchung 
jener intabulirten Poſt alle diejenigen, welche 
als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben 
derſelben, Pfunde oder ſonſtige Briefs⸗Inha⸗ 
ber Anſprüche dabei zu haben vermeinen, 
b Be: vorgeladen. Der Termin zur An⸗ 
meldung derſelben ſteht 
am 28. März 1839, 
ur 13 uh 
a Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
Landegg Pauti im Parteien 5 — des ne 
andesgerichts an. Wer fich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen 
ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immer: 
währendes Stillſchweigen auferlegt, das ver 
loren gegangene Inſtrument für erloſchen er⸗ 
klärt, und die Poſt auf Verlangen in dem 
Hppothekenbuche gelöscht werden. 

Breslau, den 12. Dezbr. 1888. 

Königl. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 
Hundrich. 


ormittags 
> r 


vor dem Herrn 


für Tarce auf den 13. April c.; 
für die Herrſchaften im Ganzen, 
und zwar auf jede einzelne, oder 


; auf beide zufammen, auf den 15. April c.) 
Die Bieter, unter denen die Auswahl vorbehalten bleibt, 
ebote auf Tarce 4000 Rthlr., 


Terminen als Caution für ihre G 


Radlin und Czielcze 3000 Rthlr., auf Czarniſad, 

auf Staniewo und Galewo 1500 Rthlr., auf jedes 
Schuldſcheinen zu deponiren. Sie bleiben bis 
Poſen, den 10. Februar 1839. 


Gebote gebunden. 


haben in den Licitations⸗ 
auf Lipowiec, Orla, Obra, 
Hundsfeld und Wykow 2000 Kthlr., und 
in Poſen'ſchen Pfandbriefen oder Staats: 
zur ergehenden höheren Entſcheidung an ihre 


Königl. Regierung. Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


"Subhaftations- Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des auf der 
Mehlgaſſe sub Nr. 22 und in der Roſen⸗ 
thaler Straße sub Nr. 6, vormals unter 
Jurisdiction des Stadt⸗Land⸗Güter⸗Amts sub 
Nr. 39 gelegenen Branntweinbrenner Schmidt: 
ſchen Grundſtücks, abgeſchätzt nach der Durch⸗ 
ſchnitts⸗Taxe auf 5392 Rtlr. 15 Sgr., haben 
wir einen Termin auf 7725 

den 30. April 1839 Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Figau anberaumt. \ 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden die unbekannten Real⸗Prä⸗ 
tendenten zur Vermeidung der Präcluſion zu 
dieſem Termine mit vorgeladen. 

Breslau, den 28. Septbr. 1838. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 

I. Abtheilung. 
nee 


Oeffentliche Bekantmachung. 
Der eines großen Diebſtahls dringend ver⸗ 
dächtige Bediente Julius Bartſch aus Strie⸗ 
gau, hat ſich ſeiner Verhaftung durch die 


Flucht entzogen, weßhalb wir alle Milikar⸗ 
und Civil⸗Behörden erſuchen, den Berti 
im Betretungsfalle feſtzunehmen, und an uns 
gegen Erſtattung der Koſten abzuliefern. 

Signalement. Vorname Julius, Zuname 
Bartſch, Geburtsort Striegau, Alter 23 Jahr, 
Statur mittel, Haare blond, die Bekleidung 
iſt zur Zeit feiner Entweichung unbekannt. 

Breslau, 12. Febr. 1839. ? 

Das Königl. Inquifttoriat, 
Bekanntmachung. 

Der Tuchmachermeiſter Carl Auguſt Senft 
von hier, und deſſen Braut, Wittwe Erneſtine 
Wilhelmine Hampel, geborne Kleint, ha⸗ 
ben laut gerichtlichen Vertrages vom 30. Ja⸗ 
nuar c. für die zwiſchen ihnen zu ſchließende 
Ehe die hierorts beſtehende ſtatutariſche Güter⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen Eheleuten ausgefchloffen, 
welches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. 

Grünberg, den 1. Febr. 1839. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Bekan ntmachung. 
Der Gaſtwirth Miliſch hierſelbſt und die 
Chriſtiane Charlotte, verwittwete Trautwein, 


ben zu verpachten. Die näheren Bedingun⸗ 


2 Stiegen, bei Werner. 2 
5 & tüchtiger, und aus feinen früheren 


N 
Eingetretener umſtände wegen werden ſich 


eb. Mai, haben in einem vor geſchloſſener] ü 
die Mitglieder des ärztlichen Vereins für dies⸗ 


eirath am 6. Oktober v. J. vor Gericht er⸗ 


richteten Vertrage, die eheliche Gütergemein- mal nicht Mittwoch en, ſondern Frei⸗ 
ſchaft, fo weit fie obſervanzmäßig hier fat. (ag den 22 . 21 
findet, ausgeſchloſſen, was in Gemäßheit Unzeige 


8,422, Tit. I. Thl. II. A. L.⸗R. hierdurch bes 
kannt gemacht wird. 8 2 
Brieg, den 15. Febr. 1889. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 1 


über die Gründung einer Privat⸗Töchter⸗ 
ſchule und Penſions-Anſtalt für Töchter 


ſubhaſtirt Wi den 8. April d. J. in meinem Haufe, 
Riemerzeite Nr. 10 im erſten Sto 15 


Le 


ch o w. 


5 Auktion. ARE 

Am 21. d. M. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ab ſollen im Auk⸗ 
tions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchie⸗ 
dene Effekten, als; Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öffent⸗ 

lich verſteigert werden. a 
Breslau, den 16. Februar 1839, h 
Mannig, Auktiong-Kommifl, 


Bücherverſteigerung. 

Das 10 Bogen, Starke, Verzeichniß ei⸗ 
ner Bücherſammlung, welche ſich beſon⸗ 
ders durch eine große Anzahl div. Bibel⸗ 
ausgaben, alter hiſt. Werke u. ſ. w. aus⸗ 
zeichnet und den 11. März u. f, Tage 
zur Verſteigerung kommt, iſt für 2 Sgr. 
u haben bei f N 
Wee Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 

„Dünger⸗ Verpachtung.“ 
Bei der 2 Getadıon eh e, 

raſſter⸗Regiments iſt vom 1. Juli d. J. a 
der Dünger aus dem. Kaſernen⸗Stalle derſel⸗ 


Breslau, den 18, Februar 1839. 
J. Piet ſch, 


Faten 


iehungs⸗Anſtalt, Riemerzeile Nr. 16, 

im zweiten Stock. 

Unſer Meubles und Spiegel-Magazin, Ga⸗ 
lanterie-, Porzellan-, Glas⸗ und Luxuswaaren⸗ 
Lager iſt wiederum auf das Beſte aſſortirt; 
wir bitten um geneigte Beachtung, 

L. Meyer und Komp, 
Ring Nr. 18, erſte Etage. 


Glas zu Frühbeet⸗Fenſtern, Doppelglas 
und alle andere Sorten gutes und ordinäres 
Tafel W nach jedem beliebigen Maaße, 
möglichſt billig 


Nikolai⸗Str. Nr. 43, 
neben dem Stadt⸗Zoll⸗Amt. 


Fünf Thaler Belohnung 
ö werden dem ehrlichen Finder einer am 18ten 
en ſind bei dem Wachtmeiſter gedachter Es- d. M. auf dem Wege vom ſchwgrzen Adler 
adron in 
Breslau, den 18. Februar 1839. 
v. Kuffka, ri 
Rittmeiſter und Eskadron⸗Chef. 
Ein junger Mann, der die nöthigen Schulz] - 


am Lehmdamm verloren gegangenen ſilbernen, 

inwendig vergoldeten Doſe, worauf der Name 

Stanke gravirt iſt, zugeſichert von 
Stantke, Gartenſtr. Nr. 1. 


kenntniſſe beſitzt, für deſſen Treue und Ehr⸗ 8 551 8 
ge heat bee wird als Lehrling in anne ie 
3 gi und Meubles Ge chäft⸗ ae Das meue 0 8 
ngenommen. a : f 5 
Meyer und Komp., 1 Putz⸗ ul Mode⸗Waa⸗ 8 
am Ringe Nr. 18, iſte Etage. 8 a ren Lager 25 8 
ä — — —— —-¼ vet L nu, er x 
e e 17 BR ER 28. x 5 
Bei dem Feuer am ßten d. M. auf den 50 ge BB en 
Huben bei Jauer iſt der Pr. Prämien] ein ie: 
Ei 949 Nr. 94,814 verloren gegangen, | & Wilhelm Helmich 2 
und wird vor deſſen Ankauf gewarnt. r aus, © 
Der General-Divection der Seehandlungs⸗ 9% Leipzig und Löwenberg, . 
Societät in Berlin iſt davon bereits Anzeige 2 uzichlt ſich in geſchmackvolſſer a 
wi, Wilhelm Böhm, Gutsbeſitzer. 8 Auswahl einem hohen Adel und ger N 
Ein Mädchen von guter Erziehung, mit n ehrten Publikum zur geneigten Ab⸗ = 
den erforderlichen mac NA i 3 ahmen 11 ; 8 
haft verſehen, wünſcht bei beſcheidenen An⸗ n A 2 ; 
hen auf Gehalt zu Oſtern k. hier oder] e Albrechtsſtraße Nr. 39, im 3 


auswärts in einer achtungswerthen Familie 
die Stelle einer Wirthſchafterin zu überneh⸗ 
men, Auch würde ſelbige ſich gern dem er⸗ 


ſten unterrichte der Kinder unterziehen. Das 
Nähere Nikolaiſtraße Nr. 7, im Hofe links 


2 Haufe, worin Herr Friſeur 
80 ace, Don . n 
Sogegcgegggdosess 


Anzeige, daß ich nach wie vorher die 
Niederlage der Produkte 
1 % Bd duc det 0 % „ 
Schmelzdorfer 
Habe, und empfehle, demnach 
Eiſen⸗Vitriol Nr. 1, 
RE Pe, 
Admonter Vitriol, 
desgl., ordin., 


Stellungen gute Atteſte aufweiſender Haus⸗ 
hälter melde ſich beim Hrn. Agent Reithel, 
Reuſche Str. Nr. 5, zwiſchen 7—8 früh oder 
12—1 Uhr Mittags. g 


Ein geſchickter Canditor⸗Gehülfe wird bal⸗ 
digſt verlangt. Das Nähere Oderſtraße Nr. 
5 zu erfragen. ö 
Ti Zur Beachtung. 


Den Schmiede⸗ und Schloſ⸗ 


ſer⸗Meiſtern ꝛc. empfehle ich Salzburger u. grüne Vitriole Minu 
zu den biligsten Fabrikpreiſen, zu ferneren 


wiederholentlich mein aſſortir⸗ 
tes Eiſenwaaren-⸗Lager beſter geneigter Abnahme. 
Qualität, zu den billigſten] Breslau. den 16. Februar 1839. 5 
Preiſen. n ee e ee Ern Ehr. 055 er 
>, NN. 88 


iller Saul ' Albrechts⸗Str 
Seger c Nr. 68. — 


ze 


233 


ktoir von 9 


Nader einer Pripat⸗Töchterſchule und 


ae e en e 
C. W. Wittig, Glaſermeiſter, A 


der Kavalerie⸗Kaſerne zu erfahren, in der Mathias⸗Str. bis zum Fürſten Blücher 


Hiermit erlaube iche mir die ergebene laß 


Tabak⸗O 


fferte. 


Durch zeitige billige be alter amerikaniſcher Blätter⸗Ta⸗ 


bake — noch vor Steigerung 


derſelben, — bin ich in den 


tand geſeitzt, den geehrten Herren Rauchern eine wahrhaft | 
gute und billige Pfeife Pabak darbieten zu können, und habe nach⸗ 


* 


St. Thomas ⸗Canaſter, das Pfd. 10 S 
5 Es blühe Bresie alt hr. ! Pfd Ar 9 $ 
ae Canaſter Litt. C. „, 


Melange⸗ Portorico.. . „ 


RL 


ern " 


ſtehende vier Sorten mit der vorzüglichſten Sorgfalt in meiner Fa⸗ 


* . bei 5 und 10 Pfd. 
a 5 „ Abnahme den 
„ 8 „( böchſten Rabatt. 
1 %. - 


Jeder gütige Verſuch von einer oder der anderen Sorte wird, 
ohne beſondere Ruhmrederei, vorſtehend Geſagtes beſtätigen. 
ee ea Die Tabak: Fabrik von 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5 im goldnen Löwen. 


Friedr. Wilh. Konig 
Friedr. Wilh. Konig, 


Homöopat. Geſundheits⸗Kaffee 
5 au nach Angabe eines homöopa⸗ 


thiſchen Arztes bereitet iſt und bei dem 855 


brauch der homsopathiſchen Heilmethode dem: 


Kranken ein ſehr angenehmes und geſundes 
Getränk an der Stelle des wirklichen Kaffees 
gewährt, empfiehlt das Pfund a 4 Sg. : | 
Friedrich Reimann, 
Neiteldk Straße Nr. 21% dem Knderhopital 
Ju Privargärten ſind vor dem Schweid⸗ 
nitzen Thore 2 Gartenplätze zu vermiethen; 
das Nähere im Eiſengewölbe am Ring Nr. 7. 
Nagelſchmied⸗Werkzeug nebſt einem Piand« 
Forte, große und kleine Hackeklöger, ſteht 
zum billigen Verkauf: Nikolaiſtr. Nr. 61. 


* vſe f 4 
tg Straße Mer AB, 2 nme 
Ein Großſtuhl mit Rädern ift billig 3 


verkaufen, Stockgaſſe Nr. 31, im Gewölbe. 
Ein an Thätigkeit gewöhnter, in der Buch⸗ 
führung und Correſpondenz gewandter Mann 


findet eine Anſtellung. 
nerbietungen werden unter Z. in der Ex⸗ 


A. 
edition der ſchleſiſchen Zeitung, auswärtige 
Nbdoch franco erbeten. 5 > 


=. 
übernimmt jederzeit u. besorgt billigst: 
Eduard Friede, 

Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes, 


erde und Wagen⸗Verkauf. 
Ein 8 Jahr altes geſundes Pferd, mit Ge⸗ 
ſchirr, und ein faſt neuer leichter Plauwagen 


iſt für 70 Rtlr. zu verkaufen! 


Nitolat Str. Nr. 29, 2 Treppen hoch. 

Ueber der Sderbrücke neben dem Stadtzoll⸗ 
amt koſtet die alte Metze feines Ohlauer Wei 
zen⸗Mehl erſte Sorte 9 Sgr., zweite Sorte 
8 Sgr., feines Gerſtenmehl 6 Sgr. 
1 Rt Ein Haus, . 5 
worin ſeit vielen Jahren eine Bäckerei betrie⸗ 
ben, wurde, ſich vortheilhaft verintereſſirt, auf 
einem Hauptplat hieſelbſt gelegen iſt, kann 
ſofort zum Verkauf nachweiſen: 
g ET das Comptoir 

des Eduard Groß, 
am Neumarkt, im weißen Storch. 
Eine Wohnung 

von 2 Stuben, Alkove, Küche und Bodenge⸗ 
iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen: 

Nikolai⸗Thor, Fiſchergaſſe Nr. 10. 


e Le 
Vitriolwerks 18. Februar 1839, 


Karlsplatz Nr. 1, im;2ten: Stod. 


ſind sit — I — Nr· 75 
n ig zu verkau lauerſtraße r 
beim Drechslermeiſter Pr > 4 i 
Eine Speiſe⸗Anſtalt 
und Billard Etabliſſement innerhalb hieſiger 
Stadt, iſt bald zu verpachten. Näheres ertheilt: 
Eduard Groß, 
am Neumarkt, im weißen Storch. 
Ein Flügel von 5% Detaven ſteht zu ver⸗ 
kaufen, Neumarkt 1, eine Treppe. 
: ehr ſüßen x 
Farin⸗Zucker à 4 Sgr., und harten Zucker 
6, Sgr. pr. Pfd., erhielt in neueſter Sen⸗ 
ung f i ; 


9. f ö } 
die Waaren⸗Handlung am Fiſchmarkt Nr. 1. 
Eine meublirte Stube ift Paradeplatz Nr. 1 
im dritten Stock zu vermiethen und den Affen 
zu beziehen. e S art 
- Auf der Harrasgaſſe Nr. 5 ür Herren 
Schlafſtelle zu den bei Ee 
Maidinger. 


ux vermlethen if eine anftdnbig meublrte 
Stube im Eten und eine unmeublirte im drit⸗ 
ten Stock, beide porn heraus. Näheres 


4 


—— —äů— . —EÄ——ä 
Für einen Herrn iſt zu Oſtern 1 Stube, 
1 Kabinet im dritten Stock zu vermiethen: 
Nikolai⸗Straße am Ringe Nr. 2. 3 


Nikolai⸗Straße am Ringe Nr. . 
Für einen oder zwei Herren iſt eine freund⸗ 


che Stube, Herrnſtraße Nr. 16, 3 Treppen 
born heraus, zu vermiethen. ; 

n freu ilch re 2 — 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage vorn her 
aus, iſt zum 15. März zu vermiethen. 

Für die Abgebrannten zu Margareth find 
bei Unterzeichnetem eingegangen: 1) von ei? 
ner Spielpartie aus St. 10 Rtl.; 2) vom 


Hrn, Grafen Saurma⸗Jeltſſch auf Zeltſch 


10 Rtl.; 3) von einer frohen Geſellſchaft 1 
Rtl.; 4) vom Regierungs⸗Referendar Herrn 
Schneer 1 Ktl. z 5) ein Päckchen Kleidung 
ſtücke und Wäſche. Den gütigen Gebern ſtal⸗ 


tet hiermit den herzlichſten Dank im Namen 


der Verunglückten: 
\ > Shüd, Pfarrer. 
Angekommene Fremde. 

Den 18. Febr. Hotel de Saxe: Hh. 


Guts b. Graf v. Zzembeck a. Siemianice und 
v. Rhediger a. ak. Hr. Inſpekt. Hein⸗ 
rich g. Krippitz. — Gold. Gans, Hr. Land 


ſchaftsrath v. Przyluski ; 
i * Martitz a. Neiſſe. * 5 
Elener aus Zieſerwitz. Hr. Hand. iö 


Boas a. Grünberg. — Gold. Krone: Hr. 
Gutsb, Pohl aus Gr.⸗Mohnau. — Gold. 


Hecht: Hr. Kaufm. Horwitz a. Haynau. — 
Weiße Storch: Hr. Kaufm. Fränckel aus 


lg. — Rauten kranz: Hr. Lederfabrk 
ant Müller a. Militſch. — Blaue Hirſch 
HH. Kaufl. N und Friedländer aus 


ler aus 
temberg.“ Hr. Kfm. Schliemann a. Glatz. 


Sternwarte. 


Warn Thermometer Tr yr 

arometer 7 a Wind. Gewölk. 

8. „E. inneres] äußeres. „ieöriger 2 
Morgens 6 Uhr. 27, 3,880 f 8, 2 T 0, 6 , s NN. 8 große Wolke 
Er) 15 — 335 8 8, 3 2. 1 0. 6 88. 29 züberwölkt 
Mittags 13 U r. 27 ar % o , 2 % nee 
Nachmitt. 3 Uhr. 27 8, T 5, 8 s NW. 100 
Abends 9 uhr. 27% 4 2, 6 WNW. 28e] überzogen 

6% Marſmum 


Barometer 


19, Februar 1889. 2 


Bun ig 7 * 1 
bye tn gig , en 


Morgens 6 uhr. 27“ 5 160 2. 9 
2. 805 „ 27% 5,81, [T 
Mittags 12 ein 8, 2 


7 * — feuchtes 


niedriger. 


o, 2] o, 2 [NW. sol überwölkt 
0, 4 %s NAS. % „ ee 
0, 1] 0,6 d. Se ſ dickes Gewö 
2 70 e Aue 
* 5⸗/ umſchleiert 


